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Der Führer sprach zur deutschen Nation 
Die 6. Kriegttiliung des Grossdeutsclien Reiclistages — Entgegennahme 
einer Ericlürung der ileichiregierung ' Denicwiirdiger Appell im Zeichen 

weltweiter geschichtlicher Entscheidungen 
96. Aprl 

Oif Aisffonlnetea Groikleutfohtaiids 
des Mohslases vorsatntnelten sich heuto 
naoii^ttag zur 6. SKiung d«6 Reichs« 
tage« In Uiesem Kriege, in der Kroil-
uper. iiisanimengerufen von Relchsmar-
iichall Döring zur »Enigegennatime einer 
üriflL^^.ig der ReiclisreglerunK«. Der 
Füiirjf nahm das Wort und sprach zur 
deutscliefi Nation. Die Winterabwehr­
schiacht im Osten hat sich zu einem 
heroisclien Gesamtbild deutKher Kralt 
gerundet und die Atlantilieriolge unserer 
Kriegsmarine wurden zu neuen Etappen 
soldatischer QröOe. Vor diesem welt­
weiten Hintergrund , stand die Rede des 
Führers als bewegender Dank an die 
Front und als Apf>ell an die Heimat. Der 
Reichstag bereitete Adoli Hitler hin­
reißende Kundgebungen der Liebe und 
Qefolgschaitstreue. 

Während sich draußen int l^eich und 
au den fernen t""ronten des Krieges die 
Millionen bereit machten, am Rundfunk 
ZeuKc dieser Stunde zu sein, beigaben 
.sidi die Abgeordneten in den Sitzungs­
saal. Zu Gruppen stehen sie beiehiander, 
schütteln sich die Hände und tauschen 
Zurufe freudigen Wiedersehens. Die 
Mehrzahl trägt als Offizier oder Mann 
den Waffenrock, auf dem oft das CK. 
oder das Ritterkreuz blinkt. Demi diese 
Abgeordneten der Bewegung stehen in 
-den ersten Reihen der Front und der 
Heimat. Die Generalität und Admiralität 
oben auf den Rängen des rechten Flügels 
imterstrelchen das soldatische Oeprägc 
des ganzen Auditoriums — ein Spiegel­
bild der Nation in Waffen! 

In der Mittelloge findet sicli das diplo­
matische Korps ein, zuvorderst die Ver­
treter unserer großen Verbündeten Ita­
lien und Japan. 

D«r FUhrer kommt 
Tiefe Stil le:  Es ist  IJS Uhr und der Füh­

rer betri t t  den Saal.  Neben ihm schreitet  
Iv'cichsniarschall  Hermann üörinK, Innen­
minister Dr.  Frick, Relchslciter Üormann, 
der Reichsführer ff  Himmler sowie die 
persönlichen und inil i t i lr ischen Adjutan­
ten. 

Den FUhrer cnipfänßt zunächst die Stil le 
der Ehrfurcht.  Auf seinem Platz angelani^t 
wendet er sich und ßrüöt zurück, und 
neue HuldigunRen strömen hin zu dem 
l ührer und Feldhcrrn unseres Freiheits­
kampfes.  

Ged*nk«n an di« Blutopftr 
dM dtuttehen Volkes 

Der Reichstagspräsident Reichsniar-
bchall  Hermann Göring erhebt sich sodann 
zu folgenden Eröffnungsworten: 

»Ich eröffne die Sitzung des Reichsta­
ges,  Meine Herren Abgeordneten! Wir ge­
denken zuerst  der seit  unserer letzten Sit­
zung auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Kameraden Behrend, Kreut,  Ziegler,  Höl-
zel,  Moder,  Urstöger,  Hogrefe,  Sadner 
(Asch),  ferner der Abgeordneten Hof­
mann (München) und Dr. Sprmgorum. 
Besonders aber gedenken wir auch zweier 
Kameraden, die Mitglieder der Reichsre-
gierung waren, der Minister Dr.  Todt und 
Kerrl .  Den Gefühlen unserer Trauer über 
t ien schweren Verlust ,  den unser Volk 

durch den Tod de» Ministers Todt betrof­
fen hat, hat der Führer bereits Ausdruck 
gegeben. 

Wir \ 'erbinden diese Ehrung mit dem 
Gedenken an die gesamten schweren 
Blutopfer,  die die Nation bisher gebracht 
hat.  

Ich danke Ihnen, daß Sie sich zum Zei­

chen der Ehrung von den Plätzen erhoben 
haben. 

Ich bit te den Führer,  das Wort zu neh­
men.« 

Gewaltige Ovationen der Abgeordne­
ten, die sich von ihren Plätzen erhoben 
haben, grüßen den Füiirer,  der nunmehr 
mit seiner Rede beginnt.  

Im Banne der Worte Adolf Hitlers 
Mit t iefer und fester Stimme beginnt derl  

FUhrer.  Diese Stimme, zunächst ruhig'  
und gezügelt ,  erfüll t  den Raum. Sie isi  
jetzt  überall  gegenwärtig,  wo Deutsche 
wellen. Diese Vorstellung von der Macht 
dieser Stimme allein ist  Inuner faszinie­
rend. 

Es ist  eine echte Zwiesprache zwischen 
Führer und Nation. Und immer wieder 
rauscht Beifall  auf.  Immer wieder werden 
die Ausführungen Adolf Hitlers durch Heil­
rufe unterbrochen, als die Leistungen der 
deutschen und der verbündeten Trupjien 
hervorgehoben werden. 

Angesichts dieses heroischen Bili les der 
Front verlangt der FUhrer von lebhafter 
Zustimmung unterbrochen, von der Nation 
das Recht,  überall  dort  sofort  und han­
delnd eingreifen zu können, wo das Ge­
setz der Pflicht noch nicht erkannt ist ,  
wo einige wenig glauben, mit sogenann­
ten wohlerworbenen Rechten sich aus dem 
allgemeinen Pflichtengang ausschließen 

zu können. Die Warnung Ailolf Hitlers an 
hnginnd, daß Deutschlund wieder Schlag 
um Schlag vergelten werde, wenn man 
aul brit ischer Seite der Luftkrieg gegen 
die Zivilbevölkerung fortzusetzen ent­
schlossen sei,  f indet brausenden Beifall ,  
der &ich noch steigert ,  als der Führer ab-
sch'icßend seine grenzenlose Zuversicht 
in den Sieg erklärt ,  und davon spricht,  
daß er Namen und Leben bedingungslos 
mit dem Schicksal des deutschen Volkes 
verbunden habe. 

Ak'inc Abgeurdnetenl 
Männer i les Deutschen f?eichstngcs! 

Am 11. Dezember 1941, als ich zuIeUt 
zu Ihnen sprechen konnte,  war es mir ver­
gönnt,  einen Rechenschaftsbericht vorzu­
legen, über den Ablauf der Ereignisse des 
vergangenen Jahres.  Sie sind in ihrer ge­
schichtlichen Größe und fortwirkenden 
polit ischen Bedeutung von einem Ausmaß, 
das vielleicht erst  Jahrhunderte später in 

VergeHungsbomben aul Bath 
Di« englisch« Stadt von starken Kampffliegorverbänden mit 

varnichtandar Wirkung angegriffen 
Führerhauptquartier,  2f).  April  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt:  

An der Ostfront wurden eigene örtl iche 
Angriffe und Stoßtruppunternehmungen 
mit Erfolg durchgeführt .  Vereinzeitc feind­
liche Angriffe scheiterten. Kampfflugzeuge 
bombardierten tagsüber kriegswichtige 
Anlagen in Leningrad und Nuworossijsk 
sowie an der Kaukasusküste.  

In Lappland wehrten deutsche und fin­
nische Truppen stärkere feindliche An­
griffe unter hohen Verlusten für den Geg­
ner ab. 

In der Zeit  vom 11, bis 25. April  verlo­
ren die Sowjets 312 Flugzeuge; davon 
wurden 214 in Luftkänipfen und 35 durch 
Flakarti l lerie abgeschossen, der Rest am 
Boden zerstört .  Wöhrend der gleichen Zeit  
gingen an der Ostfront 36 eigene Flug­
zeuge verloren. 

In Nordafrika warfen deutsch-italieni­
sche Truppen brit ische Aufklärungskräfte 
zurück. Die Hafenanlagcn von Tobruk 
wurden mit guter Wirkung bombardiert .  
Begleitende deutsche Jäger schössen acht 
brit ische Flugzeuge ab. 

Deutsche Kampfflugzeuge griffen In der 
letzten Nacht einen brit ischen Flugplatz 
am Suczkanal an.  

Rollende Luftangriffe wurden während 
des ganzen Tages mit starker Wirkung 
gegen Kasernen und Barackenlager der 
Insel Malta geführt .  

Lcichte deutsche Kampfflugzeuge ver­
senkten am gestrigen Tage vor der Insel 
Wight drei brit ische Handelsschiffe mit 
zusammen lüüuu brt .  Brit ische Bomber,  
die Im Laufe des gestrigen Tages uiuor 
starkem Jagdschutz,  die Küste der besetz­
ten Gebiete anfloHicn, wurden von deut­
schen Jägern gestell t .  In heftigen Luf|-
kömpfen und im Abwehrleucr der l ' lakar-
ti l lerie verlor der Feind 10 l ' lugzeuge. 

Zur weiteren Vergeltung für die brit i­
schen Luftangriffe auf Wohnviertel  deut­
scher Städte gpften starke Kamptflieger-
verbönde in der letzten Nacht zum 'l 'ei l  
aus niedrigen Höhen die südengllsche 
Stadt Bath mit vernichtender Wirkung an. 

Ein weiterer Nachtangriff  r ichtete sich 
gegen njil l tärische Anlagen an der schot­
tischen OstkUste.  

Brit ische Bomber griffen in der Nacht 
zum 26. April  erneut die Stadt Rostock 
an. Die Bombenwürfe erfolgten fast  aus­
schließlich auf Wohnviertel  der .Mtstadt.  
Die Zivilbevölkerung hatte zahlreiche Ver­
luste.  Wertvolle Kulturdenkmäler und 
Wohlfahrtseinrichtungcn wurden vernich­
tet .  StörflUge brit ischer Flugzeuge führ­
ten nach Süddeutschland und in das Pro­
tektorat.  Nachtjägcr schosscn neun der 
angreifenden Bomber ab. 

Oberleutnant Geißhardt errang gestern 
an der Ostfront seinen Ol.  bis 67. Luft-
sieg. 

seinem ganzen Umfang erkannt werden 
wird. Nach der Niederschlagung der von 
England und Moskau genieinsam angezet­
telten Revulle in Belgrad wurde sich 
schon wenige Wochen später Europa zum 
ersten A'\al  seit  vielleicht Jahrhunderten 
der gemeinsamen Bedrohung aus dem 
Osten bewußt,  von deren erfolgreicher 
Abwehr das Sein oder Nichtsein unseres 
Kontinents sclion so oft  abhiiig.  

I 'ür viele Menschen st;hicnen nunmehr 
diu Ursachen des blutigen Krieges,  der 
uns seit  dem Septetnber 1939 aufgezwun­
gen worden war,  deutlicher zu werden. 
Denn dieser Krieg trug nicht mehr die 
Merkmale der von früher her gewohnten 
innereuropäischen Auseinandersetzungen 
in sich. In zunehmendem Maße begann 
sich der Eindruck zu vertiefen, daß man 
diesem geschichtlichen Ringen überhaupt 
nicht mit den Gründen der üblichen oder 
auch nur vernünftig gesehenen Inter­
essen der einzelnen Länder gerccht 
wird,  sondern daß es sich dabei um 
eine jener elementaren Aiiseinandersel-
zungrn handelt ,  die — indem sie die Welt 
in Jahrtausenden einmal erschüttern — 
das Jahrtausend eines neuen Zeitabschnit­
tes einlcileii .  Viele sind sich der dabei auf­
tretenden geschichtlichen Erscheinungen 
und des tiefsten Auftrages und Sinnes ih­
res Handelns so wenig bewußt,  wie es 
der kleine Soldat zu sein vermag im Rah­
men einer großen militärischen Operation. 
Auch sind il ie Zeiträume solcher eruptiver 
Epochen so groß, daß das einzelne 
menschliche Leben nur zu leicht den Zu­
sammenhang oder gar die Bedeutung sei­
nes Einsatzes im Verhältnis zum Ablauf 
des gesamten Geschehens verkennt.  Aber 
trotzdem sind auch da,  wo scheinbar der 
Sinn und Nutzen eines solchen die Völker 
oder gar Kontinente erschütternden Pro­
zesses nicht zu sehen ist ,  Nutznießer vor» 
handen. Viele glaubten deshalb zu trei­
ben und sind selbst  nur die Getriebenen 
und andere wollen schlagen und sind am 
l 'Lndc die Geschlagenen. 

England als Nutiniester der 
Zersplitterung Europas 

Als am 3. September 1939 nach endlo­
sen deutschen h^iedcnsbemühungen dem 
neuen Reiche die Kriegserklärungen 
Frankreichs und Englands überreicht wor­
den waren, nachdem diese Staaten durch 
die Ausstellung einer Blankovollmacht zu­
nächst Polen als auslösende Kraft  vorge­
stoßen hatten, mußte man wohl an der 
Vernunft einer Welt  verzweifeln,  die 
scheinbar ohne jeden Grund statt  das Un­
glück eines solchen wahnsinnigen Krieges 
zu meiden, die Katastrophe förmlich her­
beizwang. 

Nun wissen wir alle,  daß seit  der in­
neren staatl ichen Desorganisation des eu­
ropäischen Kontinents sieh Fngland einer 
polit ischen Doktrin verschworen hatte,  die 
in der Zersplit terung des Festlandes die 
erste Voraussetzung für das Gedeihen und 
die Vermehrung des brit ischen Weltrei­
ches zu erkennen meint.  Zweifellus hatte 
dieser die Tätigkeit  der englischen Poli­
tik beherrschende Gedanke sehr viel  Be­
stechendes an sich. Während Europa In 
zahllosen inneren Kriegen verblutete,  ge-
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}dn>{ es Grußbrilannien mit einem Mini­
mum an Bluteinsatz,  ein weltweites Ge­
bäude zu errichten. Der ihm verliehene 
Titel  eines /Imperiums« war seinem Cha­
rakter nach aber mit dem imperialen Kom 
; ' , i 'nau so wenig zu vergleichen wie ein 
internationaler Handelskonzern mit einem 
wertc.si-haffendcn Weltuntcrnehmen. 

Dabei ist  es eine Cberschiitzunj^ der 
brit ischen staatsmännischen Kunst sowohl 
.(Is des simplen polit ischen und militäri­
schen Könnens der l ingländer,  annehmen 
y.ii  wollen, dal.)  etwa in ihrem Wirken die 
l ' rsache des destruktiven Zerfalls Huropas 
^iclej^en sei .  Hier wird die Entstehung ei­
nes Zustandes mit seiner Ausniitzm^g ver-

cchselt .  

Ursachen des Zerfalls 
Denn Kuropa rst  'zerfallen teils aus der 

natürlichen Überalterung der nach dem 
Zusammenbruch des römischen Weltrei-
ihes lührenilen kontinentalen Macht,  teils 
ini 'olge der l . 'ntcrspülung der Elemente,  
i l ie ( i iesem damaligen Zentrum des Abend­
landes die volkliche und staatl iche Grund­
lage gegeben hatten. Im Zwiespalt  der 
antiken römischen Staatsidee einerseits 
und der nicht minder tmperialen Ansprü-
(lu* erhebenden römischen Kirche ande-
rcrseit  wurden die Fundamente der zen­
tralen Staatsbildung Europas allmählich 
/erstort .  Dazu kam noch der t iefe Ernst,  
mit dem sicli  die damalige Welt in I ' ra­
gen versenkte,  die geeignet waren, Europa 
in endlose religiöse innere Kümpte ' /u 
verwickclii ,  wahrend die gleichen Pro­
bleme heute als staatl ich vollkommen be­
langlos anerkannt sind und dem gemäß 
bewertet  werden, ^o ist  der Zusammen­
bruch des alten Dcirtschen Pciches und 
damit des in dieser Zeit  vorherrschenden 
.Mitrelpunktet> einer inneren europäischen 
Organisation genaii  so wenig von den 
Ij igländern lierbeigeliihrt  als der Zusam­
menbruch Roms einst  von den Oernianen. 
In beiden l-ällen ergaben sich aber ans 
inneren Sihwächemonienten heraus Si-

luationen. i l ie das Eingreifen aulienstehon-
(kr Kraf 'e ermöglichten und damit der 
Weltgeschichte für viele Jahrhunderte ei­
nen neuen Lauf aiif/wangen. So hat Eng­
land selbst  nicht prinjär den Kontinent zu 
/ .ersplit tcrn vermocht,  — denn dazu war 
es als staatl iches Ciebilde damals viel  zu 
unbedeutend — wohl aber gelang es ihm, 
aus der entstehenden europäischen Zer-
splft tertmg insofern einen Nutzen zu 
ziehen, als es dank seiner insularen Lage 
ni\f  noch ein Miniiivum an Krall  bei 
aOerdiiigs einem .Waxinium an Schlauheit  
I tenötigte,  uin die europäische Ohnmacht 
weiter aufrecht xu halten und mit der ihm 
selbst l 'a 'St restlos verbliebenen eigenen 
Stärke evne teils unerforschte oder zumin-
rle-st  kulturell  und wehrmäßig unterleg^ene, 
Jeils in ewigen inneren Känjpfen sich 
•«elbsi  erschöpfende andere Welt zu er» 
obern. 

Das britische Imperium und 
das „Gleichgewicht" 

.Nur ein Törichter kann dabei übei-
'^elien oder bestreiten, daß — wie jeder 
polit ische Ordnungsprozeß — auch die­
ser seinen Nutzen flir  die Menschheit  
gehabt hat.  Aber ebenso töricht war eS 
;nizunehinen, daß das brit ische Imperium 
«la > sogenannte Gleichgewicht der Kräfte 
in Kuropa für ewig würde aufrecht er­
hallen können. Die zur Einigung stiv-
Itende bhitmäßig und gedanklich orien-
lierteii  rassischen Hestandleile diesem 
Kontinents konnten an ihren» Zusammen­
schluß auf die Dauer weder verhindert  
werden, wie es darüber hinaus überhaupt 
imsinnig war anzunehmen, daß im Palle 
des Auftretens einer die L' ' . \ isten/ aller 
Völker Europas gleichmäßig bedrohenden 
Gefahr eine Vereinigung der Betroffenen 
dagegen vcrhiiiderl  werden könnte.  

Alle die Kriege, die England seit  Jahr­
hunderten in ununterbrochener Folge 
gegen den Kontinent führte,  konnten im 
wesentlichen nur so lange erlolgreich 
verlaufen, als es sich um die Bekämpfung 
rein staatl icher Gebilde dynastischen 
Charalders durch andere ähnliche \lv-
seheinungen handelte.  Im Moment,  in 
dem aber über dynastische Interessen 
hinaus die Völker zu erwachen began­
nen, mußten die Mittd der bisherigen 
brit ischen Europa-F^olit ik scheitern.  Trotz 
' /ahlreicher Kriege war es England auf 
f ' ie Dauer nicht möglich, den französi­
schen Nationalstaat zu vernichten, trotz 
aller Versuche gelang es ihm nicht,  den 
Zusammenschluß der Italiener zu verhin­
dern, und trotz aller Eingriffe ist  das 
Deutsche Reich aus seinen einstigen 
Trümniern durch den Willen der deut­
schen Stämme mul dank tlem Wirken 
großer  Heroen in dem .\ugenblick ent­
standen, da es in dem iiberlegenen Ge­
nius eines  Bismarck nicht nur die Reife 
der Zeit ,  Simdern den zur Vollendung 
bcstiaimtca Mann erhalten hatte.  

Zuviel für Englands Kraft 
Je staatl ich gefestigter und vom eige­

nen Werte durchdrungener die europäi­
schen Völker wurden, imiso schwieriger 
mußte die Aufrechterhaltung einer euro­
päischen Situation werden, die als soge­
nanntes i j leiehgewicht der Kräfte den 
wahren Verhältnissen der Kraft  nicht 

,  mehr entsprach. Sich einzubilden, auf die 
Dauer mit den Mätzchen schwatzhafter 

i  .Xrgumente die europäischen Nationen in 
sich zu zersplit tern oder gegeneinander 
verhetzen iu können, mußte deslialb 
immer mehr scheitern,  und damit war 
England gezwungen, vom bequemen 
Nutznießer eines gegebenen Zustandes /u 
seinetn Verteidiger oder gar zum dauern­
den Erhalter zu werden. I^amit aber hörte 
die Kunst des Intrigierens auf,  und an 
ihre Stelle trat  der Zwang /Aim eigenen 
Kampf und nicht nur der Wille zu ihm, 
sondern auch das Können. Das Kötinen 
aber unter Berücksichtigung der unterdes 
selbst  gigantisch angewachsenen Bela­
stung des Weltreiches einerseits und des 
immer höher erforderlichen Bluteinsatzes 
für die gewünschte europäische Zersplit­
terung andererseits.  Die Aufrechterhal­
tung des europäischen Gleichgevi ' ichts 
hatte aber — wenigstens ursprunglich — 
doch mir den Sinn, England Blut sparen 
zu helfen, lun es dadurch zu befähigen, 
den .Aufgaben seiner gedachten Welt­
mission leichter gerecht zu werden. So 
wie dieses Reich aber gezwungen wurde, 
in Huropa selbst  sein Blut vergießen, 
muß einmal der .Augenblick kommen, in 

dem die Beibehaltung der europäischen 
Zerrissenheit  von England mehr Kraft  
fordert ,  als es zur Erhaltimg seines eige­
nen Weltreiches entbehren kann. 

Die liefe Ermattung nach den napüleo-
nischen Kriegen, die dalx:i  noch wesent­
lich von kontinentalen Kräften geführt  
worden war,  war das erste Anzeichen 
des sich allmählichen Überlebens der bri­
tischen Doktrin von der Aufrechterhal­
tung des europäischen Gleichgewichts.  

Davon aber abgesehen, war die Meinung, 
daß das brit ische Weltreich als Vorausset­
zung seiner Existenz ein in Ohnmacht zer-
split lerlcsEuropa nötig habe,überhaupt nur 
so lange gegeben, als an der Peripherie 
des Weltreiches selbst  keine es so 
bedrohenden ebenbürtigen Staaten vor­
handen waren. Im Moment,  in den» sich 
der russische Koloß von Europa den 
Weg durch Asien bis nach dem Fernen 
Osten hin erkämpfte,  im Augenblick, da 
die nordanierikanische Union ein von 
England ebenso unabhängiges wie gänii-
lich unangreifbares Gebilde wurde, und 
noch mehr in der Zeil ,  da das japanische 
Kaiserreich — ähnlich wie Italien und 
Deutschland — aus seinem Schlafe er­
wachend zur Vormacht im Fernen Osten 
emporstieg, waren die Voraussetzuiigen 
des Bestandes des brit ischen Wettreiches 
überhaupt grundsätzlich andere gewor­
den. Nicht gegen Europa konnte dieses 
Gebilde auf die Dauer gehalten werden, 
sondern höchstens mit Europa. 

Folgen des Weltkrieges 
.Ms daher 1014 Hng^laud tro^z hinger 

deutscher Friedensbemühungen — wit 'der 
hn Sinne seiner alten Doktrin — dem 
damaligen Reich mit einer überlegenen 
Koalit ion von Mächten den Krieg ei-
kfärte,  hatte es wohl Deutschland selbst  
vorütiergchend tii  seiner Bedeutung oder 
iti  seiner Stellung in Europa geschwächt 
und aus der übrigen Welt verdrängt.  
Allein,  zwei Tatsachen mußte jeder nicht 
völlig verblendete an» Ende dieses bisher 
blutigsten Ringens der Weltgeschichte 
einselien und zugeben: 

1.  Daß es nur eine Frage der Zeil  war,  
bis sich Deutschland der ihm auferlegten 
Bande entledigen würde. Denn eine Na­
tion, die vier Jahre lang einer ganzen] 

Welt gegenüber standhält  uiid imi" i i i lolge 
von Schwindeleien nnd Lügen ckjrch 
einen inneren Aufruhr nach Versail les 
gezwungen werden kann, wird eines Ta­
ges den ihm angetanen Betrug nicht mir 
erkennen, sondern seine Folgen selbst­
verständlich kraft  der ja grundsätzlich 
vorhandenen Stärke auch wieder Ixsei-
tigen. 

2.  Die von England im Laufe dieses 
Krieges selbst  erbetenen Hilfen waren 
nicht mehr rückgängig zu machcn, das 
heißt:  der Appell  der englischen Regie­
rung in letzter Not an Amerika hat diesen 
Kontinent zu einer wirtschaftl ichen und 
polit ischen Bedeutung gebracht,  die Eng­
land selbst  'ZU beseit igen nie mehr in der 
Lage sein wird.  

Lockerungen im Gefüge des Empire 
Alt;  F-rigland in den Weltkrieg eintrat ,  

kämpfte es für seinen Zweimächte-
standiird zur See und war nicht bereit ,  
dem Deutschen Reich eine Stärke von 
fünl <xier gar sechs zu zehn zuzubill igen.! 
.Ms l lngland den Krieg — wie es glaubte '  
'— siegreich beendet hatte,  war Japan an 
die Stelle Deutschlands getreten und 
Amerika an die Stelle Englands selbst .  

Das (jefüge des brit ischen Weltreiches 
aber hatte "durch diesen Kampf nicht an 

innerer Stärke gewonnen, sondern es 
begann sich zu lockern, und wenn n>an 
aus^ taktischen Gründen später anstelle 
des Wortes Imperium lieber den vagen 
Begriff  des Weltreiches setzte,  dann ge­
schah es nur,  um aus einer nicht mehr zu 
beseitigenden Nut eine Tugend 'Zii  
machen. 

IhuJ wenn man sich in der damaligen 
Zeil  schwerster mili tärischer Krisen Hil­
fen erbat mit Versprechungen, die man 

Wirkungsvoller Schlag i^en Exeter 
Zur Vergeltung für wiederholte englische Luftangriffe auf 

deutsche Städte 
l"ülircrhauptiiLiariicr, J5, .April  

Das Obcrkotni i ia i ido der Wehrmacht 
;^ibt bekannt: 

An der Ustirom wurden örtl iche \or-
stuLie dei Feindes ab^'cwchrt.  Eigene 
SlolJtruppenunteriiehniungen waren er­
folgreich. Die Luftwaffe l ionrbardierte 
mit guter Wirkung tUuenaiilagcn an der 
Kaukasusküste und ini Asowscheit  Meer 
sowie rückwärtige Verbindungen der 
Sowjets.  Bei den bereits geineideten An­
griffen deutscher Kampfflugzeuge auf 
Murmansk schössen begleitende Jäger 
in heftigen Luftkänipien 18 fehidliche 
Flugzeuge ab, darunter 17 vom Muster 
>l ' lurricane«. 

I talienische Flugzeuge griffen am Ai. 
April  ( ibcrrascliend einen soAvijetischen 
Flugplatz an und ^rstörten neun feind­
liche Flugzeuge a'Ui Boden. 

hl Nürdafri 'ka infolge scJilechter Wet­
terlage nur geringe Aufkiärungstätigkcit .  

Die Luftangriffe auf mili tärische An­
lagen und Flugr^lät/x der lusel Malta 
wurden bei Taig imd Nacht fortgesetzt .  
Zahlreiche Bombentreffer schweren Ka­
libers verursachten neue umfangreiche 
Zerstörungen. '  

Im Kanal stieljeii  leichte Sicherungs­
streitkräfte der Kriegsmarine in der 
Nacht zum _M. April  auf feindliche Zer­
störer und Schnellb(X)te.  Ein brit ischer 
Zerstörer wurde auf kurze Entfernung 
durch Arlil lericfeuer beschädigt.  Der 
l 'ci i id brach darauf das Gefecht ab. Am 
;cestrigen Tage schössen deutsche . läger 
über der Kanal ' ldiste in Luftikätnaifen mit 

starken brit ischen Jagdverbänden acht 
leiudliciie Flugzeuge ab. 

Leichte deutsche Kampiilugzeuge grif­
fen bei Tage Fabrik- und ^ 'ersor^ungs-
aiiiagen in Südengland mit Bomben unt 
Bordwaffen an. Als Vergeltung für wie­
derholte englische Luftangriffe auf deut­
sche Städte wurde die Stadt Exeter an 
der englischen Südküste mit scliwerei 
Wirkung bombardiert .  

Brit ische Bomber griffen in der Nacht 
zum -^5. April  \ \  ohnviertel  hi Rostock an. 
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an 
Toten und A'erletzten. Eine Anzahl von 
Wolnihäusern. Kulturstätten und Wohl­
fahrtseinrichtungen wurde z^erstört  oder 
beschädigt.  Zwei der angreifenden Bom­
ber wurden abin^escliossen. 

Unteroffizier Rudolf Müller errang i 
Luftkänipfen bei Murmansk an einem 
Tase fünf Luftsiege. 

Vergeblicher britischer Angriff auf 
Geieitziige im Miltelmeer 

Rom, 25. .April  
Der i talienische Wehrmachtsbericht 

vom Samstag gibt bekannt:  
Kein nennenswertes Ereignis in der Cy-

renaika, wo sich die Witterungsbedingun­
gen verschlechtert  haben. 

Englische Flugzeuge unternahmen einen 
Angriffsversuch auf unsere im Mittelmeer 
fahr-enden Geleitzüge. Die Schiffe erli t ten 
dank des geschickten Manövrierens und 
der wirksamen Abwehr der Geleitschiffe 
keine Schäden und erreichten ordnungs-

, gemäß ihre Bestimmungshälren. 

von Anfang an später nicht zu hallen ge­
dachte,  so war es klar,  daß eines Tages 
die Betrogenen auf die Erfüllung der Zu­
sicherungen pochen würden, daß aLso 
Wechsel ausgestell t  worden waren, die 
früher oder später einmal eingelöst wer­
den mußten. Weder die indische noch die 
arabische Welt wird die Zusicherungen 
aus dem Gedächtnis» verlieren, durch die 
man sie einst  zur Opferbcreitschaft  für die 
Erhaltung des brit ischen Weltreiches ver­
führte.  

Londons widernatürliche 
Koalitionen 

Das England dabei wirtschaftl ich selbst  
auf das schwerste gestört ,  f inanziell  bela­
stet  und blutsmäßi.g erschöpft aus den» 
Kriege hervorging, kann als weiterer Be­
weis dafür dienen, daß schon der erste 
Weltkrieg ein Pyrrhus-Sieg war,  also ein 
Jirfolg,  der nur der Vater späterer Nieder­
lagen sein konnte.  

Noch ein solcher Krieg zur Aufrechter­
haltung des europäischen Gleichgewichts 
imd England mußte dann zwangsläufig 
im Rahmen <ies Weltreiches das erforder­
liche eigene Gewicht verlieren, das heißt,  
die zur Verteidigung einer unmöglichcij  
europäischen Ordnung vergeudete Kraft  
geht dem Zusammenhalt  und der Vertei­
digung des eigenen Imperiums verloren. 

Deshalb kann und wird der neue Krieg 
nur mit einer Katastrophe des britischen 
Weltreiches enden. Mit wem immer sicli 
auch England verbindet, es wird am Ende 
dieses Krieges seinen Verbündeten stär­
ker sehen als es selbst ist und sein kann. 

.Es mögen seine Erzkapitalisten die bol­
schewistischen Staatsmänner mit noch s(i  
großer heuchlerischer Freundsch.- ft  bo-
grüßen, es mögen seine Erzbisch» :  die 
blutigen Bestien des bolschewit^ '«chen 
Atheismus noch so innig uniarn i :  Je 
mehr Lügen, Heuchelei und Betrug ge* 
weiMlet werden müssen, um die wi rna* 
türlichcii  Koalit ionen üieses Reich vor 
dem eigenen Volkf;  oder der jreu 
Menschheit  moralisch zu decker runsi» 
weniger werden sie in der Lage s  : ,  die 
sehenden Volker wirklich zu täusc unn 
den natürlichen Weg einer zwan !  .äufi-
gen geschichtlichen Entwicklung ver­
hindern. Es gibt ein weises like^ 
Sprichwort,  das besagt,  daß di ^ ottcf 
denjenigen, den sie zur Verdamm r be 
stimmt haben, vorher blenden. 

Was die Götter lum Fall 
bestimmt haben... 

Ich weiß nicht,  ob noch alle Engländer 
es heute als eine weise,  erleuchtete Tat 
ansehen werden, die zahlreichen Verstäii-
digungsmöglichkeitun, die ich seit  dem 
Jahre 1933 vorgeschlagen hatte,  abge­
lehnt  haben.  Ob s 'e  al le  auch heule  
noch so überzeugt sind, daß es su klug 
v^•ar.  meine Bündnisangübote,  die ich nocli  
am 1. September 1939 erneuert  hatte,  aus­
geschlagen uml meine Friedens Vorschläge 
nach dem polnischen und nach dem fran­
zösischen Feldzjüge zurückgestoßen /-u 
haben. Ich kenne nun aber noch ein ande­
res Gebot,  Iis besagt,  daß der Mensch 
das,  was il ie Götter zum Fall  bestimm' 
haben, selbst  noch stoßen soll .  

So wird denn also geschehen, was ge­
schehen muß. 

Wenn aber iui Völkerleben die hiiisichl 
mul Vernunft scheinbar ganz: zum Schwei­
gen gebracht sind, dann Ist  damit trotz­
dem .  nicht gesagt,  daß nicht doch ein 
denkender w ' i l le auch dort  vorhanden ist ,  
wo von außen her nur Dummheit  und 
Verbohrtheil  als einzige Ursache zu sehen 
sind. 

Die Rolle des Judentums 
Der brit ische Jude Lord Disraeli  hat 

es einst  ausgesprochen, daß die Rassen-
irage der Schlüssel zur Weltgeschichie 
sei .  Wir Nationalsozialisten sind in dieser 
Erkenntnis groß geworden. Indem wir 
dem Wesen der Kassenfrage unsere Auf­
merksamkeit  widmeten, haben wir die 
Aufklärung für viele Vorgänge gefunden, 
die an sich sonst unbegreifl ich erscheinen 
müßten. Die verborgenen Kräfte,  die Eng­
land schon im Jahre 1914 in den ersten 
Weltkrieg geheizt  haben, sind Juden ge­
wesen. Die Kralt ,  die uns selbst  danuils 
lähmte und endlich unter der Parole,  i laß 
Deutschland seine Fahne nicht mehr sieg­
reich nach Hause tragen dürfe,  zur Über­
gabe zwang, war eine jüdische. Juden zet­
telten in unserem Volke die Revolution an 
und raubten uns damit jedes weiteren W i-
derstandsvermögen. Juden aber haben seit  
1939 auch das brit ische Weltreich in seine 
gefährliche Krise hineinmanövriert .  Juden 
waren die Träger jener bolschewistischcii  
Injektion, die einst  Europa zu vernichten 

Druck und Vor las : !  Marbi i rncr  Vcr l . ics -  und ü iuckerc i -
Oes .  n i .  h .  H.  — Vcr la j !s . leUi iPc:  Leon Bai in iKar tncr :  
l laupts ihrUl le l lc r -  At i lun  Gcisc i iack;  a l le  In  Marbur i f  

j ^d .  r i ra i i ,  naü t t . i s se  f i .  
Zur  Zei t  IQr  AIIZCICLMI die  Pre is f l s te  Nr  1  vom 1.  lu i i l  l ' J - i l  
s rü l t lu .  Ausfa l l  d t r  Liefcni i i j !  des  Ül i i i tcs  l ic |  l iöhutcr  
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drohte.  Sie waren aber auch zugleich die 
Kriegshetzer in den Reihen der FUitokra-
tien. Ein Kreis vonJuden hat einst  Amerika 
{»egen alle eigenen Interessen dieses Lan­
des in den Krieg niithineingetrieben, ein­
zig und allein aus jüdisch-kapitalist ischen 

gesetzt .  Ich empfehle jedem Deutschen 
das Studium der (jeschichte der faschisti­
schen Revolution und er wird dann nich* 

Gesichtspunkten. Und der Präsident Roo-
sevelt  besitzt  in Ermangelung eigener 
l  ahigkeit  jenen geistigen Untcrstütznngs-,  
trust ,  dessen leitende Männer ich nicht na- ohne innere Ergriffenheit  den Weg und 
mentlich aufzuführen brauche: Es sind nur die Bewegung eines Mannes verfolgen, 
Juden. : die soviel mit  uns Gemeinsames haben, 

daß wir ihren Kampf geradezu als ein 

Roosevelts sinnloser Krieg ' ferst*niit  dem Siege des Faschismus konnte 
Ain0f Korr! II n f  M11 PH Rpttl lf lfT T' . l l-

iJurch sie wurde wiederum wie im 
Jahre 1917 die USA Zug um Zug von dem 
jüdisch infizierten Präsidenten und seiner 
volljüdischen Umgebung in einen Krieg 
gehetzt ,  ohne jeden Grund und ohne je­
den Sinn gegen Nationen, die Amerika 
nie etwas getan haben, gegen Völker,  von 
denen Amerika nie etwas gewinnen kann. 
Denn worin liegt der Sinn eines Krieges,  
den ein Staat führt ,  der einen Raum ohne 
Volk darstell t ,  gegen Völker ohne Raum? 
Es handelt  sich daher in diesem Kriege 
polit isch gesehen gar nicht mehr um die 
Interessen einzelner Völker,  sondern es 
handelt  sich um eine Auseinandersetzung 
' /wischen Nationen, die für ihre Angehö­
rigen das Leben auf dieser Welt  sicher­
stellen wollen und Völkern, die zu willen­
losen Werkzeugen eines internationalen 
Weltparasiten geworden sind. Das tat­
sächliche Wirken dieser jüdisch-interna­
tionalen Kriegshetze aber haben die deut­
schen und verbündeten Soldaten in jenem 
Lande am besten kennengelernt,  da das 
Judentum seine ausschließliche Diktatur 
ausübt und das es als das staatl iche Welt­
idol einer kommenden A\enschheit  predi­
gen läßt und dem minderwertige Subjekte 
anderer Völker,  genau so wie einst  bei 
uns,  in unverständlicher Hörigkeit  verfal­
len sind. 

Europas wahr« Jugend 
Und in diesem Augenblick da erhebt 

dieses scheinbar alternde Europa wieder 
— wie immer in der Geschichte — die 
Eackel einer Erkenntnis hoch und seine 
AAänner marschieren heute als die Reprä­
sentanten einer neuen und besseren Ord­
nung, als die wahre Jugend der sozialen 
und nationalen Freiheit  der Welt.  

Wenn ich heute namens dieser wahren 
Jugend Europas und damit einer jüngeren 
Welt zu Ihnen spreche, dann tue ich es in 
dem Oefuhl eines Mannes, der für eine 
heilige Aufgabe den schlimmsten Kampf 
seines Letiens hinter sich hat Ich spreche 
weiter zu Ihnen als der Führer der Ar­
meen, die ein Schicksat meisterten, das 
als schwerste Prüfung der Vorsehung nur 
jenen auferlegt werden kamt, die zu 
Höchstem berufen sind. 

Wenn die Götter nur jene lieben, die 
Unmöglidies von ihne-n fordern, dann gibt 
der Herrgott  seinen Segen auch nur dem, 
der im Unmöglichen standliaft  bleibt!  

Meine Abgeordneten! 
In diesem Whiter ist ein Weltkampf 

entschieden worden, der in der Stellung 
seiner Protrieme weit über das hinaus­
reicht, was in normalen Kriegen an Auf­
gaben gelöst werden soll und kann. 

Woltpest Kommunismus 
Als im November 1918 das deutsche 

Volk von der verlogenen Phraseologie Q'es 
damaligen amerikanischen Präsidenten 
Wilson unmebelt ,  unbesiegt die Waffen 
niederlegend, das Schlachtfeld verließ, 
handelte es unter Einwirkung jener jüdi­
schen Rasse,  die nun hoffte,  im Herzen 
Europas dem Bolschewismus ein sicheres 
l iollwerk errichten zu können. Wir ken­
nen das theoretische Prinzip und die 
grausame Wahrheit  der Ziele dieser Welt­
pest.  Herrschaft  des Proletariats hcili t  es 
und Diktatur des Judentums ist  es! Aus­
rottung der nationalen Führung und In­
tell igenz der Völker und Beherr­
schung des dann führungslos — und da­
mit aus eigener Schuld — wehrlos gewor­
denen Proletariats durch die allein jü­
disch-internationalen Verbrecher.  Was 
sich in Rußland in so grauenhaftem Um­
fange vollzogen hatte,  die Ausrottung un­
zähliger Millionen führender Köpfe,  soll te 
sich in Deutschland fortsetzen. Wenn 
diese Absicht mißlang, dann lag die Ur­
sache darin,  daß zu viele gesunde Ab-
wehrkräfte in unserem Volke noch vor­
handen waren und daß es vor allem auf 
der bolschewistischen Seite — soweit  es 
die Führung betraf,  die nur aus Juden be­
stand — an eigenem Mut,  beim geführten 
Proletariat  aber an einheimischer Zustim-
nuing fehlte,  um in Deutschland allgemein 
das zu vollziehen, was in Rußland gelun­
gen war.  Immerhin haben wir in einigen 
Teilen des Reiches die Einleitung dieses 
Zustandes erlebt und unter Einsatz des 
Blutes zahlreicher Idealisten wieder be­
seit igt .  

Schwerer lastete der Fluch dieses Sa-
tanswerkes auf Ungarn. Auch dort  gelang 
es nur mit nationaler Gewalt ,  die Macht 
der jüdiscluMi Gewalt  zu brechen. Der 
Name des Mannes,  der als Führer im 
Streit  gegen dieses Verbrechen zum Ret­

ter Ungarns wurde, ist  noch heute lebend 
unter uns als einer der ersten Repräsen­
tanten der beginnenden europäischen Er­
hebung. 

man von einer beginnenden Rettung En 
ropas sprechen. 

Denn nun war an die Stelle eines G^'-
danken-Konglonierats destruktiver und 
auflösender Natur nicht die bloße Gewalt  

Die schwerste Auseinandersetzung ge-jder Bajonette,  sondern eine wahrhaft  
gen die drohende Vernichtung von Volk 
und Staat aber vollzog sich in I talien. In 
einem heroischen Aufruhr sondergleichen 
haben italienische Kriegsteilnehmer und 
italienische Jugend unter der Führung 
auch eines einmalig Begnadeten das 
Kompromiß demokratischer Feigheit  und 
bolschewistischer Gewalt  in blutigem 
Ringen niedergeworfen und an ihre Stelle 
eine neue positive Volks- und Staalsidce 

konslri iktive neue Idee getreten. Zum er 
sten Mal wurden in einem Staate die Bol 
schewistcn nicht nur geschlagen, sondern 
vor allem die Marxisten gewonnen. Ge­
wonnen für den Neuaufbau einer besseren 
und gesünderen Gesellschaftsordnung, die 
im Staate nicht den Träger der Protek­
tion einer bestimmten Geseltschaftssclucht,  
sondern die Voraussetzung zur Lebens­
erhaltung aller sieht.  

Mission des Nationalsozialismus 
In der gleichen Zeit ,  in der sich diese 

geschichtsbildenden Ereignisse vollzogen, 
wuchs die nationalsozialist ische Bewe­
gung zur Erfüllung ihrer Mission in unse­
rem eigenen Volke. Auch hier kam die 
Stunde, da in der Auseinandersetzung 
zwischen jüdischem Internationalismus 
und nationalsozialist ischem Volks- una 
Staatsgedanken die gesunde Natur zum 
Durchbruch kam. Aber auch in den mei­
sten der übrigen europäischen l inder 
kam es zu diesem Konflikt,  nur mit dem 
Unterschied, daß er in dem einen oder 
anderen Land mit Kompromissen zunächst 
überdeckt,  in anderen mit staatl ichen Mit­
teln vorübergehend ausgeschaltet  wurde. 
Wir alle erinnern uns aber noch der näch­
sten großen und entscheidenden Ausein­
andersetzung in Spanien, wo auch unter 
der Führung eines einzigen Mannes eine 
klare und endgültige Entscheidung er­
zwungen wurde und ebenfalls nach einem 
blutigen Bürgerkriege die nationale Re­
volution den bolschewistischen Erzfeind 
zu Boden warf.  Mit der steigenden Er­
kenntnis des Juden als des parasitären 
Erregers dieser Krankheiten wurde nun in 
den letzten Jahren fast  Staat um Staat in 
Eurofa zur Stellungnahme in dieser 
Schicksalsfrage der Völker gezwungen. 
Aus dem Selbsterhaltungstrieb heraus 
mußten sie jene Maßnahmen treffen, die 
geeignet waren, die eigenen Völker vor 
dieser internationalen Vergiftung endgül­
tig in Schutz zu nehmen. 

Das junge Europa als 
Bannerträger der Freiheit 

Wenn nun auch das bolschewistisclie 
Rußland das plastische Produkt dieser 
jüdischen Infektion ist ,  so darf man doch 
nicht vergessen, daß der demokratische 
Kapitalismus die Voraussetzungen dafür 
schafft .  Hier bereiten die Juden das vor,  
was die gleichen Juden im 'zweiten Akt 
dieses I^rozesses vollenden, im ersten 
Stadium entrechten sie die Millionen Mas­
sen der Menschen zu hilflosen Sklaven 
bder — wie sie selbst  sagen — zu expro* 
priierten Proletariern,  um sie dann als fa-
natisierte Masse zur Vernichtung ihrer 
Staatsgrundlagen anzufeuern. Später folgt 
die Ausrottung ihrer eigenen nationalen 
Intell igenz und endlich die Beseitigung al­
ler jener kulturellen Grundlagen, die* als 
tausendjährige Erbmasse diesen Völkern 
einen inneren Wert oder als Mahner für 
die Zukunft wirken könnten. Was dann 
noch übrig bleibt,  ist  das Tier im Men­
schen und eine jüdische Schichte,  die,  zur 
Führung gebracht,  als Parasit  am Ende 
den eigenen Nährboden zerstört ,  auf dem 
sie gedeiht.  Diesem Prozeß, der,  wie 
A\ommscn sagt,  von den Juden betriebe­
nen Dekomposition von Völkern und 
Staaten hat nun das junge, erwachende 
Europa den Krieg angesagt.  Mit ihm ha­
ben sich verbunden stolze und ehrbe­
wußte Völker auch in anderen Weltteilen, 
und zu ihnen werden Hunderte von Mil­
lionen Menschen noch stoßen, Unter­
jochte,  die — ganz gleich, wie ihre oer-
zeitigen Führer es auch sehen mögen — 
eines Tages die Ketten zerbrechen wer­
den. Es wird das Ende der Lügner kom­
men, die die Welt vor einer sie bedrohen­
den fremden Beherrschung zu beschützen 
vorgeben und in Wahrheit  nur ihre eigene 
Weltherrschaft  zu retten versuchen. 

Gewaltiger Aufbruch der 
Völker 

In diesem gewaltigen, wahrhaft  ge­
schichtlichen Aufbruch der Völker befin­
den wir uns nun alle,  teils als führende, 
handelnde oder ausübende Menschen. 
Auf der einen Seite stehen die Männer 
iler Denu)kratic,  das heißt,  des jüdischen 
Kapitalismus mit ihrem ganzen Ballast  

verstaubter Staatstheorien, ihrer parla­
mentarischen Korruption, ihrer veralteten 
Gesellschaftsordnung, ihren jüdischen 
Gehirntrusts,  ihren jüdischen Zeitungen, 
Börsen und Banken — ein Konzern, ge­
mischt aus polit ischen und wirtschaft­
lichen Schiebern schlimmster Art und an 
ihrer Seite der bolschewistische Staat,  
daß heißt,  jene A\asse einer vertierten 
Menschheit ,  über die der Jude wje in 
Sowjctrußland seine blutige Geißel 
schwingt.  Und auf der anderen Seite 
stehen die Völker,  die um ihre Freiheit  
und Unabhängigkeit  kämpfen, und die vor 
allem kämpfen für die Sicherung des täg­
lichen Brotes ihrer Menschen. .Mso die 
sogenannten »Besitzenden« von den 
Kellern des Kreml bis zu den Gewölb^i 
der Bankhäuser in Newyork gegen Ha­
benichtse,  das heißt jene Nationen, für 
die eine einzige schlechte Ernte Not uiid 
Hunger bedeutet und die bei allem Fleiß 
ihrer Bewohner in derselben Zeit  nicht 
das tägliche Brot zum Leben finden. In 
den Staaten und Ländern der Besitzenden 
wird der Weizen, Mais,  Kaffee usw. ver­
brannt und verfeuert  werden, nur um et­
was höhere Preise zu erzielen. Im Osten 
Europas aber l iegt der Kampfplatz,  auf 
dem die E'ntscheidung fallen wird.  

Über die Erfolge der hinter uns l iegen­
den Kampfjahre habe ich zu Ihnen, meine 
Abgeordneten, immer dann gesprochen, 
wenn Zeit  und Umstände es uiir  geboten 
und möglich sein l ießen — über die 
Kampfhandlungen iles vergangenen Jah­
res zum letzten Mal am 11. Dezember 

daß diese Reden in erster Linie immer dem 
deutschen Volke und cann seinen Freun­
den gelten. Ich spreche nicht,  um Men­
schen von etwas zu überzeugen, die,  se^ 
es aus Dummheit  oder aus böser Absicht,  
die Wahrheit  geflissentlich weder sehen 
können noch hören wollen. 

«tErmutigungen" für Churchill 
Wenn ich nur — um ein Beispiel  her-

ait«zugreifen — den wirklichen Ablauf de: 
Dinge mit jenen Schlußfolgerungen ver­
gleiche, die Mister Churchill  daraus zieht,  
dann erscheint hier eine so klaffende Dis­
krepanz zwischen den Ereignissen und ih-
ler Auslegung, daß jeder Versuch der 

Überbrückung dieser gegenteil igen Auf­
fassungen vergeblich sein muß. Seit  dem 
September 1939, ja,  überhaupt seit  Be­
ginn der Machtübernahme durch den Na­
tionalsozialismus bin ich nur Irrtümern er­
legen und habe nur Fehlgriffe getan. Dem­
gegenüber gibt es keine Phase in diesem 
Geschehen, dem nicht Herr Churchill  den 
Charakter einer »Ermutigung'< zugespru-
eben hätte und wohl auch bis zur letzten 
Minute zusprechen wird.  Daß uns England 
einst  den Krieg erklärt  hat,  war ein er­
mutigendes Zeichen seiner inneren Stärke. 
Daß sich andere gefunden haben, um sicli  
für den brit ischen Egoismus auf die 
Schlachtbank führen zu lassen, war nicht 
minder ermutigend. Schon eine bloße Zu­
sammenkunft Churchills mit  Daladicr 
oder Paul Reynaud zeitigte ermutigende 
Symptome. Die Besprechung zweier oder 
mehrerer all i ierter Generale sind ebensi» 
ermutigende Beweise für den l 'ortschrit t  
der mili tärischen Seite der demokrati­
schen Sache wie eine Kaminplandercl des 
kranken Mannes aus dem Weißen Haus 
für den Geistigen. Als Herr Gripps zum 
ersten Mal nach Moskau flog, war das 
nicht weniger ermutigend wie sein Rück--
flug aus Indien. Daß es General Mac .Ar­
thur fertig gebracht hat,  von den Phifip-
pinen gerade noch zur rechten Zeit  ao eni-
komnien, war ebenfalls ein ermutTgender 
Faktor,  Genau so wie es ermutigend ist ,  
wenn es zwanzig Engländern g«elingt,  mit  
geschwärzten Gesichtern auf Gummisoh­
len mit einem brit ischen Hoßsack sich arfi  
i rgend einer Stelle der Von iws besetr.-
ten Küsten anzuschleichen, ans Land z« 
setzen, um beim lirschetnen einer dejH-
sehen Streife wieder glÖckRch abzuhauen. 
Wenn eine Emigrantenreg^erung, das 
heißt also eine Sammlung von Nulled, eine 
Erklärung gegen Deutschland abgibt,  
dann wirkt dies ermutigend, genau so al^ 
wenn Herr Churchill  die Vernichtung öef 
deutschen U-Boote verkündet oder 
einer neuen Erfindung oder eifier neuen 
Offensive oder einer zweiten Front ti ird 

1941. Ich möchte hier besonders betonen,'weiter spricht.  

Deutsche Siege 
Dagegen ist  nun nichts zu machen. Je­

des Volk hat seine Art von Ermutigungen. 
Ich z.  B. habe es einst  als ermutigend an­
gesehen, daß es uns gelang, binnen 18 
Tagen den polnischen Staat mit immerhin 
33 A^ill ionen Menschen in einer Anzahl 
gewaltigster Vernichtungsschlachten weg­
zufegen. Ich sah es weiter als ermutigend 
an, daß in dieser ganzen Zeit  weder 
Frankreich noch gar England es wagten, 
an den Westwall  auch nur heranzufühlen. 
Ich glaube, daß es auch ermutigend war,  
als wir in Norwegen landen konnten, und 
zwar nicht nachts tnit  geschwärzten Ge­
sichtern und auf Gummisohlen, sondern 
bei hellem Tag und mit genagelten Berg­
stiefeln,  und dafS wir dieses Norwegen in 
kaum sechs Wochen restlos in unsere 
Hand brachten. Es war jedenfalls für uiis 
alle sehr ermutigend, zu erleben, wie die 
brit ische Expeditionsarmee in wenigen 
Wochen aus Norwegen hinausgetrieben 
worden war.  

Ebenso glaube ich, daß wir allen üruiid 
besitzen, es als ermutigend zu empfinden, 
daß es uns möglich wurde, in knapp sechs 
Wochen die französisch-britischen .\T-
meen bis zur völligen Vernichtung zu 
schlagen, in noch nicht einer Woche Hol­
land und in knapp drei Wochen auch Bel­
gien endgültig in unsere Gewalt  zu brin­
gen, die brit ischen Streitkräfte aber zit  
zerschlagen, gefangen zu nehmen oder bei 
Dünkirchen in das Meer zu treiben. Ich 
selbst  empfand es als eine besondere Er­
mutigung, daß wir mit Italien gemeinsam 
nicht nur in Frankreich, sondern auch in 
Nordafrika große Erfolge err/i^gen konn­
ten. Ebenso ermutigend war es in meinen 
Augen, daß wir es fertig brachten, die ser­
bische Revolte,  die "vfon Washington und 
London inszeniert  und von Moskau an­
gezettelt  worden war,  mit unseren Ver­
bündeten in wenigen Wochen zusammen­
zuschlagen. Es war für uns weiter ermu­
tigend, zu erleben, wie die brit ische Ex-
peditionsarnicc auch dort  in schnellbtCTii 

Tempo erst  nach dem P^lopcmncs i»»M 
dann über Kreta meerwärts verschwand, 
soweit  sie nicht von uns ebenfalls Vernich^ 
tet  wurde oder in Gefangenschaft  geriet .  

Nicht weniger ermutigend aber war es 
für das deutsche Volk, daß wir seit  de»w 
22. Juni des vergangenen Jahres mit un­
seren Verbündeten in weltgeschichtli i ' l i  
einmaligen Schlachten die bolsche^isti '  
sehe Gefahr von unseren GretiÄcn über 
1000 Kilometer weit  /nirückschlagen 
konnten, und daß in der gleichen Zeit  
unsere U-Hoote und Luftwtffe sowohl als 
unsere übrigen Seestreitkräfte schon 
mehr als 16 Millionen Bruttoregisterton­
nen feindlichen Handelsschiffsraumes ver­
senkt hatten und heute immer noch wei­
ter versenken und versenken werden. Ich 
sehe es als eine Ermutigung an, daß es 
uns dabei gelang, in den Weiten de,.  
Ostens ein Fjsenbahnnetz auf unscrj  
Spurwelte zu bringen und zu betreiben, 
das zur Zeit  größer ist  als das des ganzen 
englischen Mutterlandes.  .Auch zu den 
japanischen Heldentaten, diesem einzig­
artigen Siegeszug. kann ich nichts an­
deres sagen, als daß sie in unseren Augen 
ebenfalls überaus ermutigend sind. So 
konnte ich gegenüber den ermutigenden 
Elementen, von denen Herr Churchül und 
HerpRoosevelt  leben,zahlloseTaten anfüh­

ren, die für uns eine Ermutigung bedeu­
ten. Allerdings,  das ermutigendste viel­
leicht,  was ich für Deutschland und sein" 
Verbündeten überhaupt sehe, ist ,  daß 
Mr. Churchill  und Rooscvelt  in London 
lind Washington wirken und nicht in 
Berlin oder Rom. Die Engländer werde i  
das nicht glauben, aber es ist  doch so! 

Dieser Winter im Osten 
A\cine Abgeordneten! 
Männer des Reichstages! 
Als ich zum letzten Mal zu ihnen 

sprach, senkte sich über den Osten ein 
\ \  inter,  wie er in Europa auch in diesen 
Gebieten seit  über 140 Jahren nicht er­
lebt worden war.  In wenigen TagCii 
stürzte das Thermometer von 0 Grad bis 
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miniis 47 ürad und darunter.  Was dai. '  vor allem die Maschinen. Es gab Augen-1 Schwestern des Deutschen Roten Kreu-

. . .  .1  'ischen Heere vernichtete und gerade 
einer Vorwärtsbewegung befindliche i deshalb heute noch als Erinnerun^j die 
Front duritc weder zurückfluten, noch i Tatkraft  schwächlicher Naturen zu läh-
konnie sie in den Positionen belassen'  nien imstande ist .  Die Hauptlast  des 
wcrdci% in denen sie sich in diesem, Kampfes lag nun beim Heer und den mit 
. \u.£<cnblick befand. Es erfolgte deshalb , Ihm verbündeten fremden Verbänden, 
die Zurücknahme in eine allgemeine | Ich habe es daher als meine Ehren-
Lime, die von Taganrog zum Ladogasee 1 pfHcht angesehen, in diesem Augenblictf 
reicht.  Ich darf heute * * "  * "  " " ^ 

durch das bloße Befahren zu zerspringen 
anfingen. Übermüdet hat das und 
Rangierpcrsonal versucht,  den Kameraden 
an der Front zu helfen. Denn es gab eine 
Zeit ,  da hing alles oft  von einzelnen Strek-
ken und Zügen ab. Daß dies gemeistert  
werden konnte,  verdanken wir einem To­
desmut und einer Einsatzbereitschaft  

r^eicht.  Ich darf heute aussprechen, daß meinen Napien mit dem Schicl<»al der,  .ahlloser namenloser Helden die als un-

sfcllen vergänglichrRuLeitaTind^rOesc^^^ 
u u v^>rkh«-h^ut jedoch un-,  Soldat so sehr verantwortlich für die „nseres Volkes weiterleben wird 

endlich schwer durchzuführen war.  Der Führung dieses Kamnfes. daß ich i»« für ' 
blitzartige Einbruch einer selbst  in diesen 
fiebieten nur alle hundert  Jahre wieder­
kehrenden Kältewelle solchen Grades 
lähmte nicht nur den Menschen, sondern 

Führung dieses Kampfes, daß ich es für 
unerträglich gehalten hätte, in dieser 
schwersten Stunde nicht mit meiner Per­
son vor all das zu treten, was die Vor­
sehung mit uns vorzuhaben schien. 

Unsere tapferen Soldaten 

Oeuftchlandt Kampfgenossen 
Es würde ein großes Unrecht sein,  

wollte ich am heutigen Tage nicht auch 
derer gedenken, die mit uns das gleiche 
Leid geteil t  haben. Über unsere finnischen 
Waffengefährten zu sprechen, ist  kaum 
nötig.  Sie sind so hervorragend und vor 

Dali es nun gelungen ist, die drohende! wieder geholfen, und zwar nicht nur auch so erfahren in diesem Kampfe, 
Katastrophe restlos zu meistern, ver- durch ihre heldenmütigen Jäger und ^'^ß schlechterdings "ur immer als 
danke ich in erster und ausschließlicher Kampfflieger,  Aufklärer,  Beobachter und |  gelten dürfen. Sie besaßen vor 
Linie der Tapferkeit, der Treue und der,  Transportfl ieger,  sondern auch dort ,  wo ^llem die große Ruhe gegenüber einge-
unmenschlichen Leidensbereitschaft un-1 es notwendig war,  durch Flak- und Luft- l^f^^^'^cnen oder durchgesickerten russi-
serer braven Soldaten. Sie allein haben waffenbatail lone, die im Erdkampf ihreischen Verbänden. Indem sie vorne ihre 
es mfr ermöglicht,  eine Front zu halten, Flugplätze und endlich auch besonders Reihen schlössen, begannen sie mit der 
gegen die nun der Gegner Hekatomben bedrohte Frontabschnitte unverrückbar Vernichtung der hinter ihrem Rücken 
von Menschen anzusetzen begann. Mo- ,  schützten. Bautruppen der Organisation operierenden Bolschewisten. Wenn ich 
natelang rannten immer neue, kaum aus- Todt und der Standarte Speer hal­

fen in grimmiger Kälte mit,  die Adern des 
Verkehrs immer wieder von Störungen 
zu befreien und die Verkehrswege selbst  
— wenn notwendig —mit ihrem eigenen 
Blute gegen Partisanen zu verte 'digen. 

Männer des Arbeitsdienstes fochten ab­
wechselnd bald mit cem Spaten und bald 
mit dem Gewehr.  Übermenschliches 

gebildete Massen aus den Weiten Inner­
asiens oder des Kaukasus gegen unsere 
Linien an, die besonders nachts nur 
stützpunktartig gehalten werden konn­
ten. 

Es ist  unmöglich, bei 30, 40 oder noch 
mehr (Jrad Kälte im freien Felde ohne 
Deckung zu l iegen. Wenn der Russe nun 
seinerseits trotzdem zwischen diesen 
kaum befestigten Orten in immer neuen 
Angriffswellen durchstieß oder -sickerte,  
dann geschah es unter Opferung von 
llunderttausenden und Aberhunderttau-
senden von Menschen. Das Problem, das 
in dieser Zeit  uns aber am meisten be­
drückte,  war das des Nachschubs. Dennl Diese gleiche Wertung gebührt auch all  
weder der deutsche Mensch noch der [ den anc.cren Verbänden, sowohl den unga-

aber nur vom Norden beginne, dann muß 
ich weiter der Soldaten einer Division ge­
denken, die aus dem Süden Europas 
stammt, und die am Ilmensee alles das 
mitgemacht hat,  was von unseren eigenen 
Männern gefordert  werden mußte! Wenn 
die spanische Division dereinst  in ihre 
Heimat zurückkehrt,  werden wir ihr und 
ihrem tapferen General kein anderes 

wurde gefordert  von Sanitätsoffizieren i Zeugnis au^istellen können als d 'e .Aner-
und -Unteroff iz ieren,  den Krankenträgern, kennung der Treue und Tapferkeit  bis in 
Krankenwärtern und vor allem von den(dcnTodl 

Gemeinsam gegen den Todfeind 
deutsche Panzer,  aber auch leider nicht 
unsere deutschen Lokomotiven waren für 
Kältegrade vorbereitet ,  wie sie uns über-
lallsmäliig nun getroffen haben. Und 
doch hing von der Aufrechterlialtung un­
seres Nacliscluibs Sein oder Nichtsein 
der Armeen ab. 

Sie werden es daher verstehen un' . l  
s icher bil l igen, daß ich in dem einen oder 
anderem Fall  rücksichtslos und hart  zu­
gegriffen habe, um unter Einsatz der 
grimmigsten Entschlossenheit  einein 
Schicksal Herr zu werden, dem wir sonst 
vielleicht hätten erliegen müssen. Denn, 
meine Herren Abgeordneten, als im Jahre 

rischen als den slowakischen und kroati  
sehen Verbündeten. Sie haben in höchster 
Tapferkeit  und Zuverlässigkeit  ihre Auf* 
gäbe erfüllt .  Die drei i talienischen Divi­
sionen sind depi ganzen Winter über trotz 
c 'ner für sie besonders schmerzhaften 
Kälte geblieben, wo sie waren. Auch bei 
ihnen ist  dank ihrer Tapferkeit  jeder rus­
sische F' . inbruch zum Scheitern verurteil t  
gewesen. Das Gleiche gilt  für d 'e tapferen 
Soldaten cler verbündeten rumänischen 
Armee unter dem Befehl ihres Marschalls 
Antonescu. Wie überhaupt in der ganzen 
Front ein allmähliches Zusammenschmel­
zen der verschiedensten europäischen 

1SI2 die iKipolcnnisdiui Arnicen von • yßikcr bcnKTkh;ir  ist  gosenübcr dcnVce-
iWoskaii  zuriickfUiteten und endlich auf- '  » -.v.ui u«.m 
gerielien wurden, lag die t iefste Kält2 
etwa um 25 Gratl  unter Null .  In diesem 

me'nsamen Todfeind. Dies betrifft  nicht 
mir die germanischen Freiwill igen in den 
^f-\ 'erbän(len. sondern auch die belgi-Jahre .vber war der t iefste Kältegrad, den r, .  . .  .  .  „ .  

wir  an einer Ste l le  an  der Ostfront ge-1 "anzosischen reilnehmer an 
messen hatten, gena.i  52 Grad unter Null ,  f  Remcinsamen Ivnsat/  Ja sogar 

Litauer,  Letten una Esten, Ukrainer und 
Tartaren beteil igten sich am Kampfe ge­
gen den bolschewistischen Weltfeind. 

Höchstes Lob der Infanterie 
Wenn ich zusammenfassend nun zu 

den Leistungen der Truppe selbst Stel-I an #11^ 
lung nehme, dann kann ich nur sagen, wann an aie neimai 
sie haben alle Ihre höchste Pflicht getan.' d'C Luftwaffen unserer Verbünde-
An der Spitze at)er steht sicher wieder l^^il^en, angefangen von den Finnen 
die deutsche Infanterie. Tausende von^J's zu den italienischen Jägern, dem 
Kilometern Märsche hinter sich, ewig Im |  schwere Verluste beigefügt.  Bei die-
Angriff l iegend, stürzte sie plötzl'ch fast ' sem -gewaltigen geschichtlichen Erfolge 
über Nacht in einen Winter, den sie inj war es notwendig, nur in ganz wenigen 
dieser Form weder geahnt,  geschweige einzelnen Fällen von mir einzugreiifen. 
denn je erlebt hatte. |Nur »iort ,  wo die Nerven brachen, der Ge-

Wir alle kennen die lähmende Wirkung horsam versagte oder mangelndes Pflicli t-
(ler Külte.  Sie wirkt einschläfernd auf:  bewußtsein bei der Meisterung der Auf-
ilen Menschen und tötet  ihn dadurch j  gilben in Erscheinung trat ,  habe ich harte 
schmerzlos.  Daß in den krit ischen Wo-, lüntscheidungen getroffen, und zwar kraft  
chen dieses Schicksal uns erspart  blieb, 'des souveränen Rechtes,  glaube, 
verdanken wir der übermenschlichen I von meinem deutschen Volke hierfür be-
Leistungsfäli igkeit  und Willensstärke i kommen zu haben. Daß mich in diesem 
nicht nur dieser Soldaten, sondern vor i Kampfe d 'e Heimat unterstützte,  danke 
allem auch der Unteroffiziere,  Offiziere : ich hier nicht nur in meinem eigenen, son" 
bis hinauf zu ieiien Generalen, die in Er-,  dem vor allem im Namen unserer Solda-
konntnis der drohenden Gefahr mit hoch- ' ten.  
sten Einsatz ihres eigenen Lebens die! F,s erfüll t  mich mit großem Stolz und 
.Männer immer wieder emporrissen imdifiefer Befriedigung, daß sich nunmehr die 
/u jener verschworenen Gemeinschaft  Erzie!um;i unseres Volkes durch den Na-
formten, die heute wohl das beste ist , ,  | ionatso7'?^r 'snius immer stärker auszuwir-
was jemals als Soldat das deutsche Volk'  

Wenn ich von dieser Infanterie spre- Es gibt heute nur Pflichten 
che, dann möchte ich heute aber auch zum 
ersten Mal besonders hervorheben die daß jie Nation das Recht |lbt. überl 

alt dort, wo nicht bedingungslos im Dien­
ste der größeren Aufgabe, bei der es um 
Sein oder Nichtsein geht, gehorcht und 
gehandelt wird, sofort einzugreifen und 
dementsprechend selbst handeln zu dür­
fen. Front und Heimat, Transportwesen, 

ken beginnt.  Trotzdem die Partei  selbst  
die weitaus große Masse nicht nur ihrer 
Anhänger,  sondern auch ihrer Führer an 
den Fronten hat,  Millionen Männer der 
polit ischen Organisation, der SA, der 
NSKK usw. als Soldaten ihrer Pflicht ge­
horchen, wirkt sie in ihrer Führung wahr­
haft  beispielhaft .  Nicht nur der oft  schwer-
bedrängten Heimat hilft  sie durch ihre 
Organisationen, der .Arbeitsfront und Na­
tionalsozialist ischen Volkswohlfahrt  usw.,  
sondern auch den Soldaten im Felde. 

Wir haben ein Schicicsal 
gemeistert 

A\cin Aufruf zur Wollspende hat es er­
möglicht,  in kürzester Frist ,  verbunden 
mit vielen organisatorischen Verbesserun­
gen des Nachschubs, der Truppe eine vor 
allem wärmere Ausrüstung zu geben, als 
dies vordem geschehen war.  Es darf uns 
daher alle gemeinsam — und dies spreche 
ich in diesem Augenblicke besonders für 
den Soldaten in vorderster Linie aus — 
eine stolze Empfindung erfüllen: Wir 
haben ein Schicksal gemeistert ,  das einen 
andereji  vor 130 Jahren zerbrochen hat.  
Die Prüfung, die dieser Winter aber für 
Front und Heimat brachte,  soll  für uns 
alle auch eine Lehre sein.  Rein organisato­
risch habe ich jene Verfügungen getrof­
fen, die notwendig sind, um von vornher­
ein einer Wiederholung ähnlicher Not­
stände vorzubeugen. Die Deutsche 
Reichsbahn wird in dem kommenden Win­
ter,  ganz gleich, wo er uns findet,  ihrer 
Aufgabe besser gerecht werden als im 
vergangenen. Von den Lokomotiven an­
gefangen bis zu den Panzern, Traktoren, 
Zugmaschinen und Lastkraftwagen wird 
das Heer im Osten besser gerüstet  sein,  
— für den einzelnen Mann aber wird,  
selbst  wenn sich eine solche Naturkata­
strophe wiederholen sollte — aus Erfah­
rung und Arbeit  kein ähnlicher Zustand 
mehr entstehen, wie wir ihn erlebten. Daß 
ich entschlossen bin,  hier alles zu tun, 
um diesen Aufgaben gerecht zu werden, 
werden Sie,  meine alten Mitkämpfer,  nicht 
bezweifeln.  

stets eleiche und vorbildliche Tapferke't 
und Härte meiner hrnven f^-Divisionen 
und ff-Polizeiverb'ände. 

Ich habe sie von vornherein als ein? 
unerschütterliche Truppe angesehen, ge­
horsam, treu lind tapfer im Krieg, wie sie 
es im Frieden zu sein gelobt hatten. In 
den Reihen dieser Infanterie aber, Verwaltung und Justf/ haben nur einen 
kämpften penau so der Panzerniann und einzigen Oedanken zu gehorchen, nämlich 

dem der Erringung des Sieges. Es kann 
in dieser Zeit keiner auf seine wohlerwor­
benen Rechte pochen, sondern jeder muß 

das gesetzliche Recht besitze, Jeden zur 
Erfüllung seiner Pflichten anzuhalten be­
ziehungsweise denj€tiigen,der seine Pflich­
ten nach meiner Ansicht und gewissen­
haften Einsicht nicht erfüllt, entweder 
zur gemeinen Kassation zu verurtei­
len oder ihn aus Amt und Stellung zu 
entfernen ohne Rücksicht, wer es auch sei 
oder welche erworbenen Rechte er besitze. 
Und zwar gerade deshalb, weil es sich 
unter Millionen Anständiger nur um ganz 
wenige einzelne Ausnahmen handelt. Denn 
über allen Rech*en. auch dieser Ausnah-

Panzeriäger,  der Pionier und Kanonier,  
(ier Nachrichtenmnnn und nicht zuletzt  
die Fahrer unserer K(^Ionnen. Sie all? 
h.ihiMi den Dnnk der l ieiinal verdient. 

Mie l. iHlwnfic l i. i i mil heroischem 1 m-j  Ich bit te deshalb den Deutschen Reichstag same Pflicht.  
sal/  diesen hr.ivi  n SoUl.i lcn immer '  um die ausdrückliche Bestätigung, daß ich • Es interessiert  mich daher nicht,  ob 

wissen, daß es heute nur Pflichten gibt.' men, steht heute eine einzige gemein­

während der jetzigen Notzeit in jedem 
einzelnen Fall bei Samten oder auch bei 
Angestellten Urlaub usw. gewährt werden 
kann oder nicht, und ich verbitte mir auch, 
daß dieser Urlaub, der nicht gegeben wer­
den kann, etwa aufgerechnet wird für 
spätere Zeiten. Wenn überhaupt jemand 
das Recht besäße^ Urlaub zu verlangen, 
daß wäre in erster Linie nur unser Front­
soldat und in zweiter der Arbeiter oder 
die Arbeiterin für die Front. Und wenn 
ich nun nicht in der Lage war, seit Mo­
naten der Front im Osten im ganzen die­
sen Urlaub zu geben, dann komme mir 
keiner zu Hause mit einem sogenannten 
»wohlerworbenen Recht« auf Urlaub in 
irgendeinem Amt. Ich selbst bin berech­
tigt, das abzulehnen, weil ich — was die­
sen Persönlichkeiten vielleicht nicht be­
kannt sein wird — selbst seit dem Jahre 
1933 noch keine drei freien Tage als Ur­
laub für mich in Anspruch genommen 
habe. Ebenso erwarte Ich, daß die deut­
sche Justiz versteht, daß nicht die Nation 
ihretwegen, sondern daß sie der Nation 
wegen da ist, das heißt, daß nicht die 
Welt zugrunde gehen darf, in der auch 
Deutschland eingeschlossen ist, damit ein 
formales Recht lebt, sondern daß Deutsch­
land leben muß, ganz gleich, wie immer 
auch formale Auffassungen der Justiz dem 
widersprechen mögen. Ich habe — um 
nur ein Beispiel zu erwähnen — kein Ver­
ständnis dafür, daß ein Verbrecher, der !m 
Jahre 37 heiratet und dann seine Frau 
solange mißhandelt, bis sie endlich gei­
stesgestört wird und an den F(j!gen einer 
letzten Mißhandlung stirbt, zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt wird in einem Au­
genblick, in dem zehntausende brave deut­
sche Männer sterben müssen, um der Hei­
mat die Vernichtung durch den Bolsche­
wismus zu ersparen, das heißt also, um 
ihre Frauen und Kinder zu schützen. Ich 
werde von Jetzt ab in diesen Fällen ein­
greifen und Richter, die ersichtlich das 
Gebot der Stunde nicht erkennen, ihres 
Amtes enthe})en. Was der deutsche Sol­
dat, der deutsche Arbeiter, der Bauer, un­
sere Frauen In Stadt und Land, was Mil­
lionen unseres Mittelstandes usw. leisten 
und an Opfer bringen, alle nur in dem 
eir:.i Oedanken an den Sieg, fordert eine 
kongeniale Einstellung auch bei denjeni­
gen, die vom Volke selbst berufen sind, 
seine Interessen wahrzunehmen. In dieser 
Zeit gibt es keine selbstheiligen Erschei­
nungen mit wohlerworbenen Rechten, son­
dern wir alle sind nur gehorsame Diener 
an den Interessen unseres Volkes. 

Die „gewaltigen Drohungen" 
unserer Gegner 

Meine Abgeordneten l 

Männer des Reichstages! 

Wir haben eine gewaltige Wintcr-
schlacht hinler uns.  Es wird die Stunde 
kommen, da sich die Fronten wieder aus 
ihrer Erstarrung lösen werden und dann 
soll  die Geschichte entscheiden, wer in 
diesem Winter gesiegt hat:  der Angreifer,  
der seine Menschenmasse idiotisch opferte 
oder der Verteidiger,  der einfach seine 
Stellung hielt .  Ich lese in diesen Wochen 
fortgesetzt  von den gewaltigen Drohunge.i  
unserer Gegner.  Sie wissen, daß ich meine 
Aufgabe viel  zu heilig und ernst nehme, 
um jemals leichtfertig zu sein.  Was Men­
schen tun können, um Gefahren vorzu­
beugen, das habe ich getan und werde ich 
auch in Zukunft tun. Und wie weit  un­
sere Vorbereitungen für die Überwindung 
dieser Gefahren genügende sind, wird die 
Zukunft erweisen. Die großen Feldherren 
Englands und der USA jagen mir weder 
Furcht noch Schrecken ein.  In meinen Au­
gen besitzen Generale wie Marc Arthur 
keineswegs, wie die brit ische Presse 
glaubt,  hinreißende, sondern höchstens 
ausreißende Fähigkeiten. Wie ich über­
haupt die (jenügsamkeit  meiner Gegner 
bewundere in der Anlegung des Maßsta­
bes für die Größe ihrer eigenen Erfolp"'  
oder ihrer Person. 

Warnung an Enqfand 
Sollte sich aber in England der Ge­

danke, den Luftkrieg gegen die Zivilbe­
völkerung mit neuen Mitteln weiterzufüh­
ren. durchsetzen, dann möchte ich schon 
jetzt vor alier Welt folgendes feststel­
len. 

Herr ChuiChili hat im Mal 1940 mit die­
sem Krieg l*'.7,onnen. Ich habe vier Mo­
nate lang gewinnt und gewartet. Es kam 
die Zeit, in der ich gezwungen war, zu 
handeln. Der für diese Art von Kampf al­
lein Verantwortliche begann dann zu jam­
mern. Auch jetzt ist mein Warten nicht 
Schwäche. Möge dieser Mann nicht wie­
der klagen und wimmern, wenn ich mich 
nun gezwungen sehen werde, eine Ant­
wort zu geben, die sehr viel Leid über 
sein eigenes Volk bringen wird. Ich werde 
von jetzt ab wieder Schlag um Schlag ver­
gelten, bis dieser Verbrecher füllt und sein 
Werk zerbricht. 



Nummer 117 »Marburger Zeitung« 27. April 1942 Seite 5  

stärkster Zuversicht in die ZuliHRtt 
Wenn ich auf die Welt  blicke, die wir 

verkörpern und auf alle die Männer,  mit 
denen ich das Glück habe, befreundet oüer 
verbündet zu sein,  wenn ich weiter sehe 
auf die Schar meiner polit ischen Führer 
im Reiche^ auf meine Re'chsleitcr.  Gauicir  
ter,  Reichsstatthalter,  Oeneralgouver-
neure,  Reichskonnnissare,  auf merne Mini­
ster usw.,  auf meinen Reichsmarschau, die 
Feldmarschälle und Admirale und Gene­
ralobersten und die zahlreichen anderen 
Führer an den Fronten, dann sehe ich mit 
stärkster Zuversicht in eine Zukunft,  in 
der nicht Possenreißer,  sondern Männer 

•Geschichte machen werden. Der Kampf im 
Osten wird seine Fortsetzung fhiden. Der 
bolschewistische Kolofi  wird von uns so­
lange geschlagen werden, bis er zertrüm­
mert ist .  Gegen England selbst  aber 
kommt zunächst als erstes die deutsche 
U-Boot-Waffe immer mehr zum Tragen. 
Herr Churchill  hat bereits im Herbst 1939, 
nachdem er fast  jeden Tag ungefähr zehn 
U-Boote versenkt hatte,  dem englischen 
Volke versichert ,  daß er der U-Bootgefahr 
Herr geworden sei.  Nun will  ich ihm 
heute versichern, daß diese Gefalir  eher 
noch seiner Herr werden wird. Ich habe 
es schon an anderer Stelle ausgesprochen, 
daß die Lähmung des deutschen U-Boot-
F.insatzes im vergangenen Jahr aus­
schließlich dem Bestreben zuzuschreiben 
war,  jeden denkbaren Anlaß zu einem 
Konflikt mit  Amerika zu vermeiden. Dies 
konnte aber nicht verhindern, daß der 
Präsident der amerikanischen Union, von 
seinen jüdischen Auftraggebern getrieben, 
durch immer neue Maßnahmen versuchte,  
die deutsche Krlegfllhrung einzuengen 
und uns durch das Mittel  völkerrechtswi­
driger Deklaratiorven den U-Bootkrieg 
überhaupt unmöglich zu machen. Es war 
daher für uns eine Erlösung, als sich das 
tapfere japanische Volk entschlossen hat,  
den unverschämten Provokationen dieses 
Geisteskranken so zu antworten, wie man 
CS allein vor dem eigenen Volke und der 
Weltgeschichte verantworten kann. 

Uiit«r» U-Boot-WafI« ichtägt 
immer gewaltiger xu 

Damit wurde endlich auch der deut­
schen U-Bootwaffe der Ozean im weite­
sten Maß des Wortes freigegeben. Und 
wenn die brit isch-amerikanische Presse 
auch jede Woche von neuen Erfindungen 
faselt ,  die zur unrettbaren Vernichtung 
der U-Boote führen werden, so ist  dies 
ebensowenig neu, wie es umgekehrt auch 
nicht neu ist ,  daß sich die deutschen und 
unsere verbündeten U-Boote und ihre 
Waffen von Jahr zu Jahr verbessern. Was 
die deutsche Marine trotz ihrer zahlen­
mäßigen Kleinheit  getan hat,  überragt 
weitaus oas,  v^as unsere um so viel grö­
ßere im Weltkrieg zu leisten fähig war.  
Wie unsere U-Boote aber wirken können, 
das wird sich von Monat zu Monat mehr 
erweisen. Denn entgegen der weinseligen 
Behauptung Churchills im Herbst 1930 
vom Ende der deutschen U-Boote kann 
ich ihm nur versichern, daß ihre Zahl 
nach einem festen Rhythmus von Monat 
zu Monat wächst und daß sie heute be­
reits die Höchstzahl der U-Boote des 
Weitkrieges weit hinter sich gelassen hat. 

Deutschland — Italien — Japan 
Wenn die italienisch-deutsche Zusam­

menarbeit  im Mittelmeer zu einer immer 
engeren Kameradschaft  und zu immer 
steigendem Erfolg geführt  hat,  dann wird 
die Zusammenarbeit  Deutschlands mit 
Italien, Japan und den übrigen Verbünde­
ten auch auf den anderen Kriegsschau­
plätzen nicht minder große Ergebnisse 
zeigen. Daß die Provr>kation Japans zum 
Eintri t t  in diesen Krieg aber wohl die 
geistloseste und dümmste Handlung un­
serer Gegner war,  hat der Heldenkampf 
dieses Volkes schon in wenigen Monaten 
erwiesen. Ich weiß nicht,  ob auch heute 
noch jeder Engländer so felsenfest  davon 
überzeugt ist ,  daß die polit ischen Metho­
den Mr. Churchills und Roosevelts richtig 
gewesen sind und ob der Einsatz In die 
sem Kampf jemals dem möglichen Gewinn 
hätte entsprechen können. 

England wird verlieren 
Wir Deutschen haben in diesem Rin­

gen um Sein oder Nichtsein nur alles zu 
gewinnen. Denn der Verlust  dieses Krie­
ges würde ohnehin unser Ende sein.  Die 
innerasiatische Barbarei würde über 
Eutopa kommen wie zu Zeiten der Hun­
nen oder der Mongolenstürnie.  Niemand 
weiß dies besser als der deutsche Soldat 
und die mit ihm verbündeten Nationen, 
die an der Front das Wesen der bol­
schewistischen Menschheitsbefreiung ken 
nen lernten, die mit ihren eigenen Augen 
sehen, wie das Paradies der Arbeiter und 
Bauer in Wirklichkeit  aussieht und wer 
CS nun richtig geschildert  hrit ,  der Na-
lionalsozalisnuis und der Faschismu-j '  

will ich bedingungslos verbinden mit Aber auch dann war es wieder der Füh-
seinem Schicksal. Ich habe an den Atl-'rer. der mit starker Hand eingriff. Und 
mächtigen keine andere Bitte zu richten, wrnn es gelang, die Truppen dorthin zu 

oder unsere Gegner.  England aber kan^; als uns in ZnkunU genau SÜ wie in der i brir.gen, wo Durchbrüche stattfanden und 
in diesem Kriege nichts gewinnen, es Vergangenheit zu segnen, und mir das abgeriegelt werden mußten, so war auch 
wird verlieren. Und es wird dann viel- Leben so lange zu lassen, als es für den diese» seiner Tatkraft zu danken. 

Schicksalskampf des deutschen Volkes: Wcnn der Führer vorhin sagte,  er habe 
m seinen Augen notwendig ist.  Denn es ,033 , ,eine drei zusammenhängendea 
gbt keinen größeren Ruhm als die Lhre., ^ volk, 
m schweren Zeiten Fuhrer eines Volkes • überhaupt noch keinen 

LTi/f . 'Ti '  ""rSJli lLVlaub «ohabl hat und daß er auch kei-seinl Und ich kann kein gröfSeres Glück i 
fühlen als das Bewußtsein, daß dieses 
Volk mein deutsches ist. 

Nachdem der Führer seine Rede ge­

leicht einmal in seine Geschichte die Er­
kenntnis eingehen daß man das Schicks:-!  
von Völkern und Staaten weder zyni­
schen Trinkern noch Geisteskranken an 
vertrauen soll .  

In diesem Kampfe wird am Ende di 
Wahrheit siegen! Sie aber ist bei uns! 

Daß mich die Vorsehung ausersehe. 
hat. in seiner so großen Zeit das deutsche 
Volk führen zu dürfen, ist  mein einziger endet hat,  erfüllen tosende Heil  rufe nii-
Stolz.  Meinen Namen und mein Leben nulenlang den Raum.-

Scliiussanspraciie Nermam GSrings 
In seiner Schlußansprache erklärte der Idas Verdienst unseres Führers gewesen. 

Reichstagspräsident Reichsmarschall Her- j Nachdem nunmehr der Führer das 
mann Göring: 'Schicksal gemeistert hat, darf ich es aus-

»Mein Führer! Männer des Deutschen '  sprechen, welch eine seelische Kraft not-
Reichstagesl | wendig war, um die täglich hereinbre-

Wiederum eine Reichstagssitzung! Die chenden grimmen Nachrichten durchzuste-
Bedeutung der Einberufung des Deut- hen, immer wieder neue Entscheidungen zu 
sehen Reichstags ist schon historisch ge- j treffen, immer wieder einzugreifen und zu 
worden. Wenn wir nun diese Sitzungen , helfen und aus der Stärke der eigenen 
des Deutschen Reichstages vergleichen seels heraus nach vorn neue Kraft aus-
mit jenen des englischen Unterhauses kugt^ahlen. Es gab Tage, da war wirk-
dann wird jeder am deutlichsten und ^ie Gewalt des Elements so groß ge-

worden, daß auch bei größter Tapferkeit 
kaum ein Ausweg offen zu bleiben schien. 

am deutlichsten 
klarsten verstehen, von welchen gewal­
tigen Dingen hier gesprochen wird und 
mit welchen Phrasen und Lügen in ge­
heimen Sitzungen dort  ein alter,  gewitzter 
Parlamentstaktiker das Mißtrauen seines 
Volkes von sich abzulenken versucht.  

Unsere Reichstagssitzungen sind ge­
schichtliche Marksteine in der Entwick­
lung unseres Volkes.  Jedesmal am Ab­
schluß einer Epoche und am Beginn 
neuer Ereignisse gab der Führer dem 
deutschen Volk einen Rechenschafts­
bericht,  wie er gewaltiger nicht sein 
konnte.  Wenn wir zurückdenken an die 
Sitzung nach der Vernichtung Polens,  an 
die Reichstagssitzung nach den großen 
Ereignissen im Westen, dann weiterhin 

nen haben kann, weil  er immer und liber-
;il l  mit  dem Schicksal seines Volkes ver­
bunden ist .  Wir wissen, daß das,  was der 
Führer in diesem Winter durchstehen 
mufite.  über i las Menschliche hinausge-
f.;angen ist  und nur durch die Größe sei­
ner Person und seines Charakters über­
haupt bewältigt  werden konnte.  

Das Vertrauen der Wehrmacht und 
das X'enrauen des Volkes,  das dem Füh­
rer schon inuTier K'ehörte.  hat sich in 
diesem jiewaitiueii  l^ingcTi,  wenn über­
haupt noch möglich, weiter vertieft ,  und 
Volk und Wehrnmcht setzen ihre Ehre 
darein,  um den Führer alles zu geben, 
was er zur Lösinis seiner Aufgabe not-
wcndik'  hat.  Das Volk kennt die Weis­
heit .  die Clerechtigkeit .  die Güte und die 
Größe und vor allen Dinijen das Genie 
des Führers,  und weil  es davon über­
zeugt ist .  fühlt  es aucii  in sich die Pflicht,  
alles zu tun. nrn dem l 'ührcr zur Seite 
zu stehen. 

Der Beschluss des Reichstages 
Die Männer des ReichstaKes aber als 

die Abgeordneten dieses Voilkes fordere 
ich nun auf,  mir folgende Feststellung 
zu bestätigen: 

»Es kann keinen Zweifel unterliegen, 
daK der Führer in der gegenwärtigen 
Zeit des Krieges, in der das deutsche 
Volk in einem Kampf um Sein oder 
Nichtsein steht, dall von ihm In An­
spruch genommene Recht besitzen miiU, 
alles zu tun. was zur Erringung des Sie-

an die Sitzungen nach den darauffolgen- ges dient oder dazu beiträgt. Der Führer 
den großen Siegen, so ist  die heutige .  .  .  . .  
Reichstagssitzung und der Rechenscliafts-
bericht des Führers nach Ablauf dieses 
furchtbaren Winters wohl die bedeutend­
ste an sieh. Denn was hinter uns liegt,  
das hat der Führer eben in einmaligen 
Ausführungen dem deutschen Volke ge­
sagt.  

In diesem Winter steigerten sich die 
Naturgewalten zu einer furchtbaren Ge­
fahr.  Das deutsche Volk ahnte und fühlte 
dies.  Aber größer als die Gefahr selbst  
^var das Vertrauen des Volkes,  daß der 
Führer auch dieses Schicksal meis^'orn 
v;Urde. 

Schwer war der Winter für das Volk, 
noch schwerer draußen für unsere Trip-
pen. Das deutsche Volk aber wußte,  daß 
es alles auf sich nehmen mußte,  um die 
Vornussetzunpen für den Sieg drau^^jen 
an der Front zu schaffen. f!)ie Haltum^ 
unseres Volkes im Innern war deshnK-) 
der Haltung imserer Kämpfer drauPn"! 
ebenbürtig.  Beide, die Front und die 
Heimat,  vor allem aber die Front drau-
fien. haben soeben die Anerkennung unJ 
den Dank des Führers in einer Weise 
gesagt bekommen, wie sie schöner und 
größer nicht ai-sgesprochen werden 
konnten. 

Der walire Sieger der 
Winterschiacht 

Wenn der Führer Jetzt den Truppen 
seine höchste Anerkennung für das Durch­
halten in dieser Gefahr gezollt hat, so 
weiß das Volk doch, das darf ich wohl 
sagen, wem es vor allem aber die Über­
windung dieser Gefahr zu danken hat. 

Niemals wohl waren die Liebe und der 
Dank des ganzen deutschen Volkes, aber 
auch der Männer draußen stärker und ge­
waltiger dem Führer zugewandt als in 
diesen Zeiten. Denn wenn auch nicht je­
der einzelne sah und sehen konnte, wie 
der Führer solch schweres Schicksal mei­
sterte, so haben wir, seine Mitarbeiter, 
dies umso stärker erlebt, und wir dürfen 
es heute bekennen; Wenn heute die Front 
im Osten steht und wenn wiederum zum 
starken Angriff iiberfiregangen werden 
kann, so ist dieses Wunder nächst der 
Tapferkeit der Truppen einzig und allein 

muU daher — ohne an bestellende 
Rechtsvorschriften gebunden zu sein — 
in seiner Eigenschaft als Führer der Na­
tion. als oberster Befehlshaber der Wehr­
macht, als Regierungschef und oberster 
Inhaber der vollziehenden Gewalt, als 
ciberster Gerichtsherr und als Führer 
der Partei, lederzeit In der Lage sein, 
nötigenfalls jeden Deutsciien -- sei er 
einfacher Soldat oder Offizier, niedriger 
oder hoher Beamter oder Richter, lei­
tender oder dienender Funktionär der 
Partei, Arbeiter oder Angestellter —-
mit allen ihm erscheinenden Mitteln znr 
Erftilhing seiner Pflichten anzuhalten 
und bei Verletzung dieser Pflichten 
nach gewissenhafter PrUfung ohne Rück­
sicht auf sogenannte wohlerworbene 
Rechte mit der ihm gebührenden Sühne 
zu belegen, ihn Im besonderen ohne 
Einleitung vorgeschriebener Verialiren 
aus seinem Amte, aus seinem Rang und 
seiner Stellung zu eiitiernen.« 

Dal.l  dem so ist .  bit te ich Sie,  Ab^je-
ordnete des deutschen Volkes,  als die 
berufenen Vertreter der deutschen Na­
tion durch F.ri iehen von Ihren Sitzen dem 

wartet  darauf,  Ihre weiteren Befehle zu 
empfangen. Die Kämpfer draußen bren­
nen voll  Kanipfesmut.  frei  von den Hin­
dernissen der Elemente,  dem Ock'ncr 
jetzt  wieder ans Leder zu gehen und die 
Überlex:enheit  unserer Waffen, unseres 
Kämpfertunis und unserer i ' i ihrung /.u 
beweisen. 

Stärker und härter als je zuvor wer­
den Heer, Marine imd Luftwaffe der 
genialen und heroischen Führung Ihres 
obersten Kriegsherrn folgen, heilig über­
zeugt, dal] dieser AnsHIf zum größten 
Sieg werden wird, ein Sieg, der Deutsch­
land zu der GröUe {iihren wird, die 
durch die einmalige Persönlichkeit unse­
res Führers gegeben Ist. 

Unser Führer und oberster Krieg?--
herr: Sieg Heil! Sieg heil! Sieg Heil!« 

Das mit stürmischer Begeislcrun.t:  auj-
genommene Siegheil  geht über in die 
Lieder der Nation. 

Oer Führer grülit  lutch einmal nach 
allen Seilet]  und verläßt.  Kcfolgt von 
seinen engeren Mitarbeitern,  das Haus. 

Wenige Miiniten später ist  der Führer 
dann auch wieder von den iubelnden 
nankeskundfiebungen der Berliner um­
brandet,  die ihm bis zur Reichskan/iei  
ein einzigartiges triumphales (ieleii  
gehen. 

NachtiSger erliiell das Rillerkreuz 
BeHill ,  2().  April  

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbetehlshabers der Luftwaffe.  Reichs-
niarscliall  rjörhi.^; .  das Ritterkreuz de> 
Eisernen Kreuzes an: Oberleutnant zur Führer ausdrücklich zu bestätigen. (Die ,  .  ,  . .  ,  .  .  

Abgeordneten erheben sich von ij iren j •;  
Si tzen.)  N ac  I i  t  j a  gd^e  se i l  wader .  

Oberleutnant Eginoiit  zur l . i i>pe-\\ 'ei-
Benfeld.  am 14. Juli  lOlS in Salzburg ge-
lx)ren. hat seine Staffel  in unernuidlichen 

Ici)  stelle hiemit fest ,  daii  der i^eichs-
tag die vom Führer in seiner heuti5^en 
Rede in Anspruch genommenen Rechte 
einmütig bestätigt  imd nach meinem 
Vorschlag beschlossen bat.  

Mein Führer! Es gibt ( iren/ei .  Offizier trotz eigener Verwun­
des Vertrauens,  aber Treffer in der eigenen 
zen der Liebe unseres Volkes zu Ihnen 
Mein Führer,  nachdem Sic unser Schick-

Einsälzen /u IIQ Nachtiagdsiei^en bei i l  
Abschüssen geführt .  Seinen 
Nachtjagdsieg errang dieser 

eigenen 
/ .weiten 

sal  in diesen» schwersten aller Winter 
gemeistert  haben, steht jetzt  gefestigter 
denn je das deutsche Volk und seine 
Wehrmacht vor Ihnen, bereit  unter Ihrer 
Führung weiter zu kännpfcn und alles auf 
sich zu nehmen. Der deutsche Arbeiter 
in der Rüstung. Mann und Frau draullen 
auf dem Lande, jeder wird sein Äußer­
stes geben, um Ihnen die Waffen zu lie­
fern.  die Sie benötigen bzw. um die Er­
nährung für das deutsche Volk zu si­
chern und somit die (Irundlage für den 
Kampf zu schaffen. Die Wehrmacht aber 

MitteilnnQ für Umsieilier ans iler Provinz laibach! 
Laut Auskunft der Einwandererzentralstelle erliegen die noch ausstehenden 

Umsiedlerausweise und Einbürgerungsurkunden für Umsiedler aus der Provinz 

l .aibach bei der Einwandererzeniralstelle in Litzmannstadt/Warthegau. Die Umsied-
1er haben sich umgehend wegen Ausfolgung unter Angabe aller Daten, insbesondere 

iler EWZ-Nnnnner,  an die vorgenannte Dienststelle zu wenden. Deutsche Ihnsied-

lungs-Treuhand-Gesellschaft  m. b.  H..  Niederlassung Marburg a.  d.  Drau.* 

H8IL HITLBH I 

h- Deulsclie Umsieil lanos-Treulianil-Gesellsfl iaft  m. b.  H. 

^  Nicderlassunc Marburg a.  d.  Drau 

Maschine die hervorragendste Tat siell i  
der Abschuß von vier Feindmaschinen 
in einer Nacht in einem Zeitraum von 
52 Minuten dar,  eij ie Tat.  die angesichts 
starker feindlicher ( iegcnwehr das hel­
denhafte Drauigäiii icrtum und den hart­
näckigen Siegeswillen dieses kühnen 
Offiziers am deutlichsten beweist .  

Smuts bricbt mit Franhreicb 
Vichy, 2,5.  .^pril  

Am Freitagabend wurde in Vichy ein 
amtliches Kommunique ausgegeben, durch 
das mltgeleil t  wird,  dal\  die Regierung der 
Südafrikanischen Union den offiziellen 
Entschluß gefaßt habe, die diplomatischen 
Beziehungen zu der französischen Regie­
rung abzubrechen. 

23 000 Mann Tsdinnokinglruppen 
Ti^kio, 26. April  

»Asalii  Schimbun« meldet aus Tsinan. 
daß Oeneral Sun Liang Tsclieng. der 
frühere nefehl.shaber der TschungkinK-
Triippen in Ost-l iopei und T^chihar,  der 
sich der chinesischen Nati>onalrcgierun,c:  
angeschlossen hat,  mit 25 OU) Mann sei­
ner Trupi>en in Tsinan eingetroffen ist .  

Aus technischen Gründen mußte der Ro­
manteil in heutiger AiisKal>e ansfatlen. 
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.Aus Siadt und £and i 

Vom Slaütlhealer Marhurg ! 
27.  Apr i l ,  Kin |4  I  i I cs  Amtes  t i i r  

VolkbiKlu i i ; ;  l .k 'b f  in  i t c r  Ler r lu 'n i ; ; assL '« ,  
Kein  K; i i  tn iVL ' rk t ' iu f .  h ic i i s ta f^ ,  28 .  Apr i t .  
( j as t sp iL ' l  l i e s  S tc i r i su lu ' i i  I . a i idcs thea tc rs  

[ ) re i / ( . ' t i i i  I  i i i f c i se iu  ,  L i i s l sp t r l  von  Jus t  
Sr lu 'u  i i iu l  l ' r i i s t  Nt -hh i i i .  Al i t twt ich ,  20 .  
Aj i r i l ,  in  de r  l . e rc lu 'n^^assL '<^  [ Jon-
lU ' r s ta} .^ ,  , ' {0 .  Apr i l ,  Der  (}ra t '  x 'on  l . i ixc i i i -
h t i r j ;  .  Oper i - I le  von  I ' r an /  l . ehar .  l ' r e i t a^^ ,  
I .  .Wat ,  ( i i i t zsaa l .  V.  S> i r ip lumiekonzcr t ,  
I{e ,y ; inn  20  I h r .  Sam.s la i ;^ ' .  2 .  .Wal ,  L jeseh los -
sene  X'ors te lh i i i} . , ' .  ke in  Kar tenverkauf , '  

he r  ( i ra i  V (»n  l . i i .xe inbnr ; ;  . .  Sonnta j^ ,  3 .  j 
-Wai .  Nae l i i i i i t l a^4sv( ) r s te l l i in} . j .  ' I Jebe  In  
i l e r  Lerehen^^asse-  ,  Abeni lvors le l lnn ; ;  ;>I . )e r '  
' j r a f  v iHi  l ,u . \ en ibur , !4 ;  • .  

Höiileniorscliunu in der Steiermark 
\ in '  l ' . in la i l i i i i . i ;  i l e s  Hci in i i tb i i iu les  l i i e l t  1^ ; ; .  

- lo twdni  ( i  i i  I I -4^  I  ans  <i ra / .  e inen  ; i i i f sc l i l i i l j r c i -
e l i c t i  I Je i i t l i i l ( ]e r \  o r t r i i 'Lr .  de r  z in iäe l i s t  in  u l l -
. t ; en iL ' i ) i  ( ) r i c ' i i t i e ie i ider  We ' se  in  i lus  in tc res -
s i ' i i t e  t j eh ie t  de r  Ih i i i l enk in idc  e i i i f i i l i r i c .  f^e>-
se lml  e r lüu te i te  e i ,  wie  in i  Kulk-  i ind  l>o lo-
in i i ' ^L ' s tc in .  d i t s  \ ( ) r  a l l em l i i i l i l e i ih i fdend  I s t .  
i i i i . s  e inem wm / i i^en-  Spa l t  en t s te l l end ,  s ieh  a l l -
i i i i i l i l i e l i  i l i t r e l t  Wi i s^e ie r i i s iDi i .  d i i re l i  Al i -
sp l i t t e r im. :^  in fo lge  h t s ten i len  ( jeb i r j^sdr i i ckes  
und  f ' i ' oMeinw i rkn t i«  e in  wei lverzw ei . i f t e . s  
S \ s te in  \ ( ) i i  L 'n ' . ; e i i  Se t i i i e l i i en .  S to l len  nnd  
wei ten  l ln l i l ra i imen  b i lden  kü in i .  In  de r  S te i -
L 'Mi i i i i  k  s i iu l  y :e t ren \ \  i i r t i c :  rmul  f ind  l i i i l i l en  re -
i^ i ' ^ tner i .  |  i jc  I »nre l i to rse l i ims^  i i i id  \  e rn ies -

der  l lö l i l en ,  s f> \ \ i e  de ren  Zn^i in i i j l i c l i -
i i . . i e lmi i i :  f i i r  da ' '  IMddiknm s^ese l i i eh t  n i i t e r  
den  ; . ; r ( i | . l t e i i  Se l iw le r i ' ^ke i ten .  so  da l .»  d ie  ( i e -
l ' i i l i i  \ (Hi  1 oder  '  - j  .Mark  f i i r  den  Hes i ich  .  
e iner  Sc iKudiö l i l e  .  mi t  i l e r  n ie i s ten . s  ;n ieh  
e in  k le ines  .Wi is f i im \e r lnn iden  i s t .  e inen  .v^e-
rm: ,MMi ( in t -c l t  bedeute t .  

\ \  e ' e l i  mt ie r i rd i se l ie  W imderwi  l t  s i eh  dem 
iSesMcher  o f ienbur t .  / r i j ; l e i i  d ie  her r l i e l i en  
I . l eh tbdder  . i i i s  den  bck imntes te i i  lU 'dden  der  
S te ie rn i i i rk .  l  n te r  den  .}( i  \ e r se l i i cdenen  
.Ar ien  MHI l l (» l i l en  mtercss ic ren  d i i s  F- 'ub l i - ,  
k tmi  n i imei i l l i e l i  i l i e  I  ropfs te in -  nnd  f i i shü l i -
le i i .  d ie  in  i l i re i i i  i i i t to resken  l ' o rn ien-  und  
I ' a rbe ine ie l i tmn nnd  Vinter  der  wee l i se lnden  
I i eh te inw i rkn i iü  e inen  w u l i rha i ' t  p l i an tas t i -
sehen  Anbl iek  : j : e \v  i i l i r e i i .  So  d ie  l a i rKro t ten  
be i  l ' e i iua i i  nnd  Seni r iach ,  i le i "  in  t i e fe  
Iv ' i e ' - ense lu ie l i t  In - i  \Ui r ia  Xel l ,  d ie  j i ro l . l en  E is ­
höhlen  l im haehs te in  nnd  im ' rennen '4 :eb i r} j ;e .  '  
t ' i i r e i i  d i i s  S iekerwjsser  werden  d ie  NNände  
t ie i -  Ka lks te inh(>l i l en  mi t  Kalks fn ie r  i iberzo-
t ;e i i .  de r  s ich  of t  \ ' o rhan ' . . ; i ) r t l j :  l ) rc i t e t ,  a l s  
S t i i l ak t i t  \on  der  hecke  l i i ins t .  a l s  Sta la :< in i t  ,  
V inn  Hoden  ra ' . ; t .  s i ch  zu  S i iu le i i  \ e re in i s t .  d ie  '  
b iz i i r r s tc i i  Mes ta l ten  an i i imni l  n tu l .  be lenc l i -
t i ' t ,  za i iberhaf i  f in inner t  nn j  ' j : l i t / ; e r ( .  he r  
\o lks i iu ind  l i ena i i r i t e  d iese  ( i eb i lde  mi t  
I rc i fenden  Namen:  d ie  l i rüder ,  d ie  zwei  s l re i -
le i ide i i  Weiber ,  Ki rchk- in  am ISer i jc .  Xine i i -
i iorzei t  t isw. 

Niel  l i i i e ressa i i i es  e r / i i l i l t e  P ' . , ' .  < i .Hn, 'k  So  
nne l i  ans  i l e r  T ie rwel t  der  l l i i l i l en ;  den  ech­
ten  I l oh le i i t i e re t i  da run te r  der  b l imlc  ü ro t -
lenohn .  der  le  nach  der  Tempera tur  l - i e r  Ic i t t  
•u le r  l ebende  Inn ige  v ;e !ner l .  den  In ' ih lcn l ie -
be i iden  T ie ren ,  wie  der  lü i i  oder  d ie  h le -
t ien i ia i i s .  \ (MI der  e s  in  S te ie rmark  - 7  . \ r t cn  
u 'b t ,  l ind  dr i t i e t iN i le i i  Mdhlenu ' i i s te i i .  Al le r le i  
i iUeressa i i t e  l  unde  k i 'nu ien  \ ( )n i  Leben  der  
tb ih lenmensc l ien  n iu l  T ie re  a u s  \  o r sesc lncI i l -
i i cher  Ze i t .  

. \n fn te rksa in  nnd  a i i ;^e re .n t  foL ' te i i  v l ic  l ' r -
. ' ' eh iencne i i  den  WOrten  d e s  \ ' ( ) r t ra : sa 'nden  
und  da i ik le i i  nnf  herz l iche in  I tc i l id l .  .  

.Mar i i i i ine  von  \ ' e s leneck  '  

An ii i iübcrsicli tHchcn Slraßcnslcllcn ist  
( las L'berliolcn verboten, j 

Liditbildversammlangen in der Untersteimark 
Kulturelle Arbeit auch im kleinsten Dorf >- Propaeaudisteu. und Kulturrinsta-

Kuns des Stelrlschen Helmatbundcs 

Am l 'rcitajf .  den 24. A.pril .  t raten ini |  
Mause der ßundcsrii l iruiiK des Steirisclien 
t ieimatbinidcs die Leiter der h' i i l irunss-.  
äii i tcr II der KrcisfüItrunKcn utiter Vor- |  
>i i /  des  Lei ters  des  r t i l i runs-^^amtes Uj 
der Bmidesführuiii ; .  Ps: .  Siesfried i 
T r e III I .  zu einer Arbcitsta;rini)j  / ,u- |  
^aninicn, an der auch die Leiter der 
Haiii>tarl>citsüebictc und Arbcits2:cli ictc 
de.s h ' i i l irunijsamtes II der iHniidesfüliruns: 
teihiahincn. 

her iiaclt  den be.soiideren polit ischen 
Veriiältnissen der Untersteiermarl< sich 
ergebenden iwlit isch-propasrandistisclien 
Nolwendik'keiten x^urden an Hand der 
bisiier in deti  Kreisen und Ortsgruppen 
jrcinacliten Lrfaiirinijren einteilend be­
sprochen. 

Der I .eiter des .Arbeitsgebietes Licit t-
bildvcranstaltungcn, Pjx.  Htit ter,  srab 
für die lunimehr aucli  in der Unterstei-
ennark zur Durchführunj;  ßelanfrenden 
Licii tbildversaniTTilunjren die i jrundlcircn-
den Anweisunffen. Die Leiter der füii-
runjr^ätnter 11 in den Kreisen und ihre 
Arheit^{;el>ietsleiter wurden in der Hand-
tiabiinjs '  der (leräte .?leiclizeit ip:  auch 
P rnk ti .sc 11 im terwiesc n.  

Die I .iclitbildversaniiTiluna stellt eme 
wertvO ' l le Kruätizunj? der polit ischen Auf-
kliirunjisarbeit  und vor allem der Ver-
sammhmjisti i t isikcit  des Steirischen Hei­
matbundes dar.  Auch in diesen Ver-
samnilt insen ^verden ebenfalls nur ge­
schulte und anerkannte Redner des Stei-
r ischcn Heimatbinides .spreclien. Ihre 
!^edc gewinnt durcli  die Tnlit lfenahmc 
des ßitdes eine >vesentliche Bereiclie-
nini^.  Zur praktischen Durchfüliruns: 
stel len vorerst  sieben Bildwerfertfcräte 
mit al lem Ztibeltör zur VerfÜRung, ujid 
/war die modernsten auf diesem Oe-
hiete entwickelten Geräte.  Da jedes 
(ierät  auch mit einem Akku-Satz ver­
bellen ist .  sind auch in stromlosen Orten 
Licli tbildVersammlungen möglich, 

Kul tur r ins taKunjc  

Am Jri .  April  trat  unter Vorsitz des 
Leiter"^ des Knlturamtc.«:.  Pg. Josef 
lUM e !  n.  der Kulturrit ig zusammen, an 
dem aul.ler den ständigen Teilnehmeni 
auch die Leiter der Führunffsämter 11 
teilnalimen. Die bei den hisiier durch­
geführten Veranstaltungen gemachten 
Lriaiirungen boten Anlaß zu einer be-
friicii temien Au.<ispradie.  Durch zweck­
entsprechende Maßnaliinen aller Dienst-
slellen nach einheitl iciier Planung und 
LenkmiK wird es möglich sein,  auch im 
kleinsten i^orf die Grundlagen für eine 
bndenverbundene kulturelle Tätigkeit  zu 
schaffen. 

Das bereits erschienene Liedcrblatt  
>Unser Lied«, datl  einen Grundstock von 
iO deutschen Liedern enthält  und auch 
in den Sprachkursen verwendet wird.  
Nutcnarclvive bei den Kreiskulturämteni 
fiir  die IX)rfkapellen und die Bereit­
stellung von Handpuppenspielen sind 
einige der Hilfsmittel ,  die die praktische 
Kulturarbeit  auf dem Dorfe erleichtern 
werden. 

Diese beiden ' la;;uu^en k'aben für die 
pro.pa>:andistische und kulturelle Arbeit  
der nächsten Zeit  wervollc Anregungen, 
die sich in der praktischen Tätigkeit  
wcitgelicnd auswirken werden. 

m, Todesfälle. Im Warburgcr Kranken­
haus ist  die -Ifl-jälirige Cisenbahners-
gattin Theresia Golitsch aus Ober.iabling 
gestorben. FJncn tragischen Unfall  ist  die 
31-jähri; j :e KaufmannsKattin Maria Ben­
zig aus Oberrotwein zum Opfer gefallen. 
In Marburg starben: hi der Haydn^assc 
85 die 69-,iährige Private FSlisabcth Scha-
nuit ,  in der Kärntnerstraßc 28 der 77-
.iährige Postunterbeamte Johann Jen-
schenak. in der Kärntnerstralie 52 der 70-
jälirige Gemeindearbeiter Philipp Schau-
t>er! und in der Viktrinnhofgasse 5 der 
69-jährigc Malermeister und Hausbe­
sitzer Johann Lorber.  Ferner verschied 
in Radkcrsburg der allseits bekannte 
und geschätzte Weingutsbesitzer und 
ehemalige Gesellschafter der Firma 

'Clotar Bouvier.  Berthold Bouvier.  

in,  Ausgabe von Fischen. In nächster 
Zeit  gelangen an die restl ichen Verbrau­
cher in Marburg, die noch keine Fische 
erhalieti  haben, solche zur Ausgabe. Wir 
verweisen auf den heutigen Anzeigenteil .  

Neuer Uhrgui an der Winzer-

schale BisenIMr bei lnllenlKni 

Die VVinzerschtile in Lisenthür bei Lut­
ten berg, dem gesegnetsten Weingebict 
der Untersteiermark, die der Obst- und 
Weinbauschule Marburg angeschlossen 
Ist ,  beginnt am 3. Mal mit einem Lehr­
gang für junge Win/er,  die sich alle 
Kenntnisse,  die zur Führung eines neu­
zeitl ichen Weinbaubetriebes notwendig 
sind, anzueignen wünschen. Bedingung 
für alle Bewerber ist ,  dali  sie das 16. Le­
bensjahr erreicht haben — jüngere Be­
werber müssen ein gesondertes Gesuch 
einreichen — die deutsche Staatsangehö-,  
rigkeit  besitzen oder nachweislich ihre 
Anmeldung beim Stelrischen Heimatbund 
getätigt  haben und im Besitz eines Ab^ 
schlußzeugnisses einer Volks- oder 
Hauptsehule sind. Für den Lehrgang, der 
im Dezember 1942 seinen Abschluß findet,  
ist  kein Schulgeld zu entrichten. 

m. Kein Fleckchen Erde unbenutzt. Im 
heutigen Jahre darf kein Quadratmeter 
Erde unbenutzt bleiben. Um das zu errei­
chen, haben die örtl ichen Organe die Voll­
macht,  ab 1. Mai alle leeren und unbe­
bauten Flächen kostenlos an würdige 
Bauern zur Nutzung anzuweisen. Es mö­
gen sich daher alle Betroffetien umgehend 
um die Bestellung aller ihrer Bodonflächer 
kümmern. 

D«r Ob»rbUrg*rm«itt«r dar Stadt Marburg an dar Drau 

Betrifft: Rat tenvcr t i lKunjc .  Marburg an der Drau, den 25. April  \OiJ. 

KUNDMACHUNG 
Zum ^chutzc  der  Nal i run j i s in i t t c l  und  zur  Verhütung  der  Über t ragung  von  Krank-

lieitcn habe Ich den SchädlinKsbekämpfunKfidlenst der Ostmark, Firma P. VOIGT 
in  Sal/bure bcauf t ras t .  in  de r  Zelt  vom 4.  bis  31,  Mai IW2 e ine  

Grossaktion zur Rattenvertilgung 
im Stadtgebiet Marburg 

dt i reh /uf i i l i rcn .  Die  \  e r t i lyun«;  e r fo lRt  durch  Aus legen  e ines  \ ' e r t i lguHgsni i t t c ! s ,  das  
für  Haus t ie re  nnsc l iäd l ieh  i s t .  

Dazu  ordne  ic l i  auf  ü ru i \d  der  Lrn iach t igunK des  Chefs  der  Ziv i iverwal tung  an :  
I .  Al le  Be . ' - i t ze r ,  Pu th te r  und  Hausverwal te r  von  Häusern  und  Gehöf ten  im ganzen  

S taü tbcre lc l ie  s ind  v i rpf l i c l i t e t ,  den  AnRes te l l t en  ob iger  F i rma das  Bet re ten  der  Liegen-
sc l ia f ten  zu  K 'es ta t ten  und  ihnen  Zut r i t t  zu  den  Räumen / -u  gewähren ,  in  denen  d ie  
Aus legung  s ta t t f inden  so l l  und  d ies  auch  dann ,  wenn  nach  Ans ich t  des  Bes i tze rs  ke ine  
Rat ten  im Huuse  vor i iande i i  s ind .  

2. Die  Kos ten  der  Aus legung  be t ragen  pro  ücbüude  RM 2.— und werden  durch  
das  s täd t i sche  S teueran i t  e ingc l iohen  werden .  

3 .  Di rek te  Za l i iungen  an  d ie  Ver t re te r  der  F i rma dür fen  daher  » l ich t  ge le i s te t  
werden .  Davon  ausgenommen s ind  imr  Fabr iken  und  größere  gewer t i l i che  Bet r iebe ,  
mi t  denen  d ie  aus führende  F inna  wegen  der  Pre i s fes t se tzung  d i rek t  verhande l t  und  
auc l i  das  Fntge l t  d i rek t  in  Fnipfa i ig  n immt .  

d ,  Ta lU s ieh  nac i i  durchgeführ te r  Akt ion  noch  Rat ten  ze igen  so l l t en ,  i s t  d ies  inner ­
ha lb  v ie r  \ \ ' ochen  an  das  Hauptamt  der  S tad t  Mar tn i rg ,  Ra thaus ,  zu  melden ,  dami t  
e ine  kos ten lose  Nachlegung  durchgeführ t  werden  kann .  

5 .  Zuwiderhandlungen  werden  lau t  Verordnung  des  Chefs  der  Ziv i lverwal tung  in  
der  Unters te ie rmark  vom 14,  Apr i l  l 'Ml  mi t  Gelds t ra fen  b i s  RM löO.— oder  mi t  e iner  
t ' r c ihe i t s s t ra fe  oder  mi t  be iden  S t ra fen  bes t ra f t :  außerdem würde  im Fa l le  der  Wei ­
gerung ,  d ie  Ra t tenhekänipfung  durchführen  zu  lassen ,  d iese  zwangsweise  veran la l i t  
werden .  ^  

I ch  e rwar te  von  der  l i evö lkernng  der  S tad t ,  daß  s ie  d ieser  wich t igen  Mal inah ine ,  
d ie  im Reich  a l lgemein  durchgeführ t  wi rd ,  vo l les  Vers tändnis  en tgegenbr ing t .  3779  

KNAUS e ,  b .  

Konzert auf zwei Klavieren 
Dr.  Roman und  Dr .  HIfe  Klas i i i / ,  Marburg ,  / e igen  ih re  hohe  Kuns t  

Aon/n tc  . - i i i l  /w 'L ' t  Klav ie ren  s ind  mns ika l i -
M. l . f  l . t ' i  k l .missen ,  d ie  i lner  Se l tenhe i t  wegen  
be im nnis ikvers tanJ igfn  l 'nb l ik iun  besmi-

« len in  In te resse  bege} . :nen .  Ls  f inden  s ich  
ineh  n i ih t  o l l  zwe i  l ' a r tncr .  d ie  über  cm]  

'xon/ .e r t i i ' Jnges  t eehniSLhes  Uü.s tzeng  ver fügen  
i iu l  an lk ' ide in  . - 'neh  den  Wil len  zur  Kinord-
i in iL!  haben ,  t l e r  bei  Kun/cr ien  au t  zwei  Kla­
v ie ren  inn ' r l ä l i l i ch  i s t .  Die  A\ i ig l ichk i , ' i t ,  au l  
f i nen t  Klavie r  in  IU ' ; . , ' l e i l img anderer  Ins tn i -
l un te  /n  sp ie len ,  i s t  l e i ch t  zn  Schä f ten .  Kür  
Non/er te  anf  zue i  Klav ie ren  benöt ig t  man  
: iber  — nnü  das  bere i te t  Schwier igke i ten  — 
fben  d ieses  /we i te  Klavie r ,  das  ja  zn  dem 
s i l i r  l i an t i ; . ;  Nor l iandenen  e rs ten  h inznkc jm-
in  n  nu ib .  

h ie  Vuransse tznngen  f i i r  so lche  Konzer te  
x . i t in ten  wohl  kanm idea le r  vorhanden  se in  
I i s  be i  dem Ki ins t le rehepaar  Roman nnd  KIfe  
< las in / . .  He ide  s ind  .Nk ' i s te r  anf  ih rem Ins t rn-
nen t ,  d ie  anch  d ie  gn i lMen technischen  

.Schwier igke i ten  buchs täb l ich  sp ie lend  nnd  
i i i t  ; in inn t i .^e r  l - i e^anz  /n  überwinden  ver -
v ie lu ' i i .  Diese  v i r tuo . se  l l eher r schnng  der  
Tec lmik  g ib t  a l l e  j ene  Kräf te  f re i ,  d ie  im aus-
"e ieheru lem .Wai ie  vorhanden  se in  müssen ,  
i in  den  inneren  f ie l i a l t  de r  Werke  {klas t i sch  
l e i . ' i iu /narbc i ien  nnd  dem I jnpf inden  so  nahe  
n is  in i i^ ' l i ch  zn  br ingen .  Wenn ich  nur  be-
i . ' i i ' p ten  vs  ü rde ,  ih r  Sp ie l  se i  kor rek t  nnd  
I ' xak t  gewej^e t i .  S-J nin l^<te  j eder  wi rk l ich  
nns ika l i sehe  Znhorer  d iese  bes t s te lh ing  a l s  
lo l le  rhr . - i -^e  empf inden ,  denn  kor rek t  und  

• \ak i  sp ie l t  j a  sch l ieß l ich  nnch  e ine  mi t  
' r r f )n ipe tenKnl i i  [gepanzer te  HIechmnsik .  Ih r  
Zi f s  immcnspi i - I  / e ip te  v ie l  mehr .  Ls  sprude l te  
lA t c  e in  n i in i t i  r e i  ( . / lU ' l l  ans  den  n( )ch  uner -
grnnde tcn  Tie len  menj^ch l i th i r  Ln i fhnduni i ,  

in  denen ,  s ich  unserem Vers tände  unfa l ibar .  
Töne  zu  Gefühlen  formen und  a l s  so lche  den  
Weg zu  unseren  Herzen  t inden .  

Die  Vor t ragsordnung  schmückten  Busonis  
Kantas ie  fü r  e ine  Orge lwalze« ,  6  Konzer t ­

e tüden  von  f ' c l ix  Pe tyrek  und  Max Regers  
g igan t i sch  empfundene  »Var ia t ionen  über  e in  
Thema von  Mozar t< ; ,  op .  132 .^  Der  Genius  
Mozar t s  war  vorher rschend .  Se ine  uns te rb­
l ichen  Melodien  haben  es  sowohl  Busoni  a l s  
auch  Reger  ange tan  und  s ie  zu  zwei  g ran­
d iosen  Schöpfungen  bege is te r t ,  d ie  be ide  aus  
Mozar t sc l ien  Themen geboren  wurden .  

Nur  e in  Meis te r  vom Range  Busonis  konnte  
es  s ich  le i s ten ,  Mus ik  fü r  e ine  Orge lwalze  so  
geschmackvol l  zu  garn ie ren ,  daß  s ie  a l s  
l ebendiges  Kuns twerk  empfunden  werden  
konnte .  Unte r  Vorans te l lung  des  sch l ich ten  
Mozar t schen  Themas  begannen  Roman und  
Klfe  Klas inz  dasse lbe  ba ld  zu  wande ln  und  
zu  formen und  zo^en  es ,  Zauberküns t le rn  
g le ich ,  immer  wieder  neu  gewandet ,  o f t  b i s  
zur  Unkennt l i chke i t  mask ie r t  aus  ih ren  kos t ­
baren  Ins t rumenten .  Die  Doppelvorsch läge  
waren  minut iös  ausgearbe i te t ,  j eder  ha t te  
se ine  e igene  Note ,  d ie  in  k luger  Erwägung 
immer  dor t  herausges te l l t  wurde ,  wo  s ie  be­
sonders  re izvol l  zu  wi rken  vermochte .  

Das  in te ressan tes te  Werk ,  das  d ie  be iden  
Küns t le r  b rach ten ,  waren  Pe tvreks  »-Kon-
zer te tüden« ,  d ie  in  Marburg  öf fen t l i ch  noch  
n ie  zu  hören  waren .  Die  re izenden ,  phanta -
s i ' c re ichen  und  or ig ine l len  P iecen  verd ienen  
e igen t l i ch  n ich t  den  für  Konzer tbesucher  n ich t  
sehr  anregenden  Namen »Etüden« .  Nur  d ie  
Form,  in  der  s ie  — besonders  d ie  e rs ten  
zwei  — gekle ide t  wurden ,  i s t  e t i idenhaf t .  Der  
Inha l t  b ie te t  v ie l  mehr  a l s  d ie  schöns ten  

Czernye tüden ,  d ie  ja  sch l ieL^l ich .  man  mag jn  
heu te  v ie l le ich t  gegente i l iger  Meinung  se in ,  
auch  n ich t  aus  leb losem Holze  s ind .  Der  
Melodienscha tz  des  e rs ten  C-dur  Al legrof i  
sp r ing t  wie  e in  übermüt iger  junger  Bach  da­
h in ,  de r  d ie  Enge  se ines  Be t tes  zu  sprengen  
versuch t ,  im /wei ten  »Al legro  ma  non  
t roppo '* :  s t e l l t  s i ch  e ine  s t ra f fe ,  e in förmige  
Grundrhythmik  in  den  Vordergrund .  D.ns  
Al legro  mol to  legg ie rmei i te ,  das  um e inen  
Halb ton  höher  geschraubt  w urde ,  i s t  r e ich  an  
b lendenden  Arpeggien ,  d ie  ohne  abzure ißen ,  
das  mehr  improvis ie r te  a l s  gewol l te  Mot iv  
un i tanzen .  Im Cis -mol l  >Ml legro  ma  non  
t roppo«  en twicke l t  s ich  e in  Has ten  und  Fl ie ­
gen ,  mi t  b lendenden  dynamischen  Ef fek ten ,  
d ie  p rach tvo l l  he rausgearbe i te t  wurden .  Auf  
e iner  anderen  Ebene  s teh t  das  Andante  t ra j i -
qu i l lo  in  weichem F-dur ,  in  welches  Fra i t  
Dr ,  Klas inz  ih re  ganze  zar te  Frau l iehke i t  
l eg te ,  de r  s ich  auch  ih r  ( j a t t e  fo lgsam und  
wi l l ig  füg te .  Kaum waren  d ie  or ien ta l i sch  
anmutenden  Themen verk lungen ,  war  wieder  
Dr .  Klas inz  in  der  Führung .  Im »Al legro  
v ivace  con  umorec  fe ie r te  se ine  kra f tvo l le  
Energ ie  Tr iumphe ,  von  denen  s ich  se ine  
Gat t in  gerne  mi t re ißen  l i eß .  Diese  schwier i ­
gen  Etüden  wurden  auswendig  gesp ie l t ,  was  
a l s  ganz  besondere  I -e i s t i ing  gewer te t  zu  
werden  verd ien t .  

Mi t  Max Reger ,  de r  in  Dr .  Klas inz  e iner  
se iner  bes ten  In te rprä ten  gefunden  ha t ,  
sch loß  der  Abend .  Wie  Frau  Dr .  Klas inz  sehr  
t re f fend  in  ih re r  der  Vor t ragsordmmg be i ­
gegebenen ,  ausgeze ichne ten ,  p rofundes  Wis­
sen  ver ra tenden  »Einführung«  k la rs te l l t ,  l i eg t  
be i  Reger  d ie  g roße  Schwier igke i t  des  
Hörens  in  der  fa rb igen  Üppigke i t  de r  Har ­
monik .  Reger  vers te l l t  e s .  wie  n iemand vor  
ihm nnd  b isher  nnch  n iemand nach  ihm,  e in  
Thema zn  wande ln  nnd  zu  M-rwandchi ,  d ie  
Melodie  b ie te t  ihm nur  d ie  Anregung .  Die  

sogenannten  Var ia t ionen ,  j e  wei te r  s ie  s ich  
von  ih rem Ausgangspunkt  en t fe rnen ,  nehmen 
an  Se lbs tändigke i t  immer  mehr  zu  und  wer ­
den  zu  Kuns twerken  e igener ,  se lbs tändiger  
Ar t ,  in  denen  das  ursprüngl iche  Thema nu. ' '  
s ehr  schwer  zu  en tdecken  i s t  imd auch  an  
Bedeutung  ver l i e r t .  

Roman und  El fe  Klas inz  l eg ten  ih re  ganze  
große  l . i ebe  zur  Kuns t  in  d ie  Wiedergabe  
d ieses  Werkes .  Mi t  unermüdl icher  Sorgfa l t  
wurde  das  Thema immer  wieder  aus  den  
d ich ten  und  immer  unentwi r rbare r  werden­
den  Ges t rüpp  der  re ich  wuchernden ,  über -
und  nebene inander  dah inf l i eßenden  Begle i t ­
melodien  hera j i sgearbe i te t .  Wie  e in  Diamanr  
in  e iner  kuns tvo l len  Fassung ,  e rg länz te  es  
ba ld  un te r  den  energ ischen  Händen  Dr .  Kla­
s inz ' ,  ba ld  un te r  den  weicheren  se iner  Frau ,  
In  der  Fuge  gab  es  e in  ewiges  Suchen ,  F in­
den ,  und  doch  ke in  t rhasehen .  Im Schluß ,  
be i  dem s ich  Reger  g le ichsam wieder  auf  den  
•Anfang  bes inn t ,  wurde  d ie  o rches t ra le  Ge­
wal t  de r  geba l l t en  Themen vol l  wi rksam.  

Tosender  Bei fa l l  lohn te  d ie  p rach tvo l le  
p ian is t i sche  Le is tung  und  den  unermüdl ichen  
Ei fe r  des  Küns t le rehepaares ,  das  uns  schon  
manchen  schönen  Abend  geschenkt  ha t  und  
von  dem wir  noch  manchen  n ich t  minder  
schönen  in  Zukunf t  e rwar ten  dür fen .  

Dr .  Eduard  Butschar .  

Wie  in  Marburg ,  so  ges ta l te te  s ich  auch  
der  Konzer tabend  in  Pe t tau  für  das  Küns t le r -
ehepaar  Dr .  Roman und  Dr .  E l fe  Klas inz  zu  
e inem vol len  Er fo lg .  Die  Wiedergabt -  der  
Werke  l i eß  auch  h ie r  kaum e inen  Wunsch  
of fen ,  a l l e rd ings  wären  h ie r  dem Küns t le r ­
paar  zwei  bessere  Ins t rumente  zu  wün.schen  
gewesen .  Dr ,  Roman und  Dr .  E l fe  Klas inz  
wurden  auch  h ie r  mi t  Be i fa l l  r -Mch bedacht .  
Zu .  wünschen  wäre  für  Pe t lan  dnf \  so  hoch-
wer t i f i c  Abende  mehr  In te resse  fänden .  
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Spori und Turnen 

Der Reiclissporiffihrer: „Der Front oilt unser Gruss 
lOOOlMI Rndurcr und MM) 00 Kaiii if<>hrtir  t raten ÜII 

'Au e iner  c i t iUruckbVüI lc i i  Kui id^cbmi i ; !  de r  c l )c i i fy l l s  ni Jen  Riukrcn i  ! ;c -
i i cs tu l le lc  s ich  am Sonni i r^^  de r  » ' I  n ; ;  dcs i  l iö r to  
dc i i tve l ic t i  Ruder -  und  K:( i i i i s ix ) r tN«.  DasI  
Ai i rader t i  i i i id  Anpadde ln  der  Wiener  
Ruder -  mid  Kani i s rMvr i ie r  auf  de r  a l ten  
Donau  s tand  im .Mi t tc l i iunkt  a l l e r  \ e r -
dns ta l tuny:en  im ( i ro l ldcu tse l ien  Reich .  
/u  der  rund  lo i inu i t  Ruderer  und  ÖUUIHI  
Kannfahrer  vor  ih ren  Lioo t i l i ausern  an-
i je t re ten  war^ 'n .  Re ie l i s iwr t iührcr  von  
Tschammcr  und  Os ten  sprach  über  d ie  
At l iLTNW ' l l cn  /M den  im ^ ;an / .on  Denlschcn  
Ri? ieh  vers . innne l ien  Ruderern  u i id  Ka-
fa l i re rn  und  e rk lä r te ,  da l .»  de r  Ruder -
nnd  Kanuspor t  auch  im Kr ie j je  se ine  
Pf l ie l i t  k 'Ctan  ha l te  und  mm im komiue i i -
den  Kr ic j i s ia l i r  da rum bemüht  i s t .  b r  
«edae l i t e  der  SpDr tknmeraden .  d ie  im 
Pe ld  s tehen ,  d ie  s ieh  vor  dem Heinde  
aus^ jeze ichne t  haben  und  vor  a l lL 'm der  
I i i ' -  Peu tse l i l ands  Zukunf t  ( Je fa l lenen .  
Als  \ ' ( ) rb i ld  deu tschen  Kampfer tnm^ e r ­
wähnte  e r  dabe i  besonders  Obers t  Möl -

Uleine Chronik 
IM.  Von d€f Uii^ver^tät Oraz. Der  Füh-

ic r  ha t  den  au l je rorden t l i c l i eu  f - ro ressor  
IJ»- .  Mehni i t  Wol lenvveber .  Ber l in ,  zum 
. lu lkrorden t i i c l i en  l^ rofessor  nn  der  Uni -
\e r s i r i i l  ( i r a /  e rnannt .  Dro iessur  W'ü l le i i -
wehe i  e rhä l t  e inen  ;m der  rech ts -  und  
sKia i swisse i i sc l ia f l l i ehun  Univers i t ä t  n -n  
c ' r r i eh tc te i i  l . e l i r s tuh l  fü r  X 'o lkswir i -
^chaf t s le l i re .  

n i .  Es gibt Orangen, hu S tad tkre i s  .War-
In i r j ; : ;  konni ien  wieder  Orangen  an  Juf^cnd-
l ic 'he  un te r  18  Jahren ,  werdende  und  s t i l -
]L">de  .VUi t te r  ^ur  Ver te i lung .  Näheres  i s t  
aus  dem hcut i i^cn  Anze iuen te i l  e r s ich t l i eh .  

n i .  (IrolSaklion der Raticnverti lRung in 
Alarbi i rß .  In  i l r r  S lad t  M: i rbury :  wi rd  e ine  
( I ror j . ik lmn der  Iva l le i iver t i lüung  dureh  
. , \us legen  e ines  \ ' e r l i lRun}4sn i i l l e l s  dureh-
j ;e l ' i ih r t ,  das  für  l l aus t ie rc  nnsehädl ic l i  i s t .  
Wir  weisen auf die Kundmachung im heu-
tiy;en An/eijj;cnteil hin und betonen, ilaC» 
^f} i ; t ' n  i i l l e  Säumigen  auf  d iesem Oehie i  
Zwangsmaßnai in ien  zur  Anwendung;  koni -
n ien .  

n i ,  SprechslunUen beim Ernähnrngsamt 
Cil l i .  l : s  e re igne t  s ieh  noeh  immer ,  daB 
i -d i ie rn  /u  a l len  Ze i len  be im l - ' rnährungs-
amt  in  Ci l l i  v (>rsprechen .  Wir  machen  a t i s -
( i rück l ie l i  da rauf  auf iuerksan i ,  du l j  behn  
l . in i ih rur iM^* '» i i ' i t  in  Ci l l i  nur  Wünta^fs ,  Mi t t -
uoehs  UHL I  Tre i tags  von  9 bis  12 L ' h r  
Sprechs tunden  s ind .  Zu  anderen  Ze i ten  
wi rd  j eder  Vorspre ibende  ab i^ewiesen .  

n i .  Die Zuständigkeit  des Orisbaueni-
fül i rers .  bi  de r  l e t / l en  Ze i l  e re igne te  es  
s ich  inmier  häuf iger ,  daß  unte rs te i r i sche  
l i a ' j e rn  in  üek lange legcnhe i len  be im Chef  
der  Z iv i lverwal tung  vorsprachen .  I i s  wn ' i l  
b f 'k imnt  geyeben ,  daU derar i i ; ; e  Vorspra­
chen  ganz  / .weeklus  s ind .  Die  Bauern  nu"»-
gen  s ieb  in  j eder  .Angelegenhe i t  nur  a i>  
den  Or l sb i iuernf iUi re r  oüer  an  das  l i rnäh-
rmigsan i t  in  Ci l l i  weni len .  Vom Chef  der  
Z iv i lverwal tung  wi rd  n ich ts  e r led ig t ,  ob i ie  
vorher  den  Or t sbauerm'ührer  geh( ) r i  / .u  ha ­
ben .  

m,  Pferücveri<uuf nur mit Genciiniigimg 
des  l>nährungsaintcs .  Das  ürnabrungs-
:MU1 Ci l l i  g ib t  bekannt ;  Laut  der  Verord- .  
nuug  l ies  Chefs  der  Z iv i lverwal tung  vom 
l . i .  Mär /  11)42  kann  ke in  1 , ' f e rd  ohne  vor -
l ie r ige  Schä tzung  verkauf t '  werden .  Der  
\ ' e rk^ i i i fe r  e rhä l t  be i  de r  Scbä t /u i^  e ine  
IMerdckar te ,  auf  der  neben  anderen  . ' \u f -
/ . c ic l i i iuugui i  aue l i  de r  Ih ' c i s  de . s  P fe rdes  
vermerk t  i s t .  . \uskünf te  darüber  e r te i l en  
der  Or l sgruppenlührer ,  de r  Bürgermeis te r  
und  d ie  Wir i schaf t sbera tmigss te l le  des  
1 i rnabrungsamtes .  Außerdem kann  ke in  
Pferd  ohne  Bewi l l igung  des  Krnabrungs-
a iu les  verkauf t  oder  gekauf t  werden .  An-
smi ien  s ind  jewei l s  an  Jas  [ • I rna l i rungs-
nni i  in  Ci l l i ,  ( joe lbes t ra iV-  4 ,  /u  r ich ten .  

u i .  Kauf von Grundstücken genehmi­
gungspfl icht ig .  X'erpachtungen  und  V ' e r -
k / iu l ' e  von  ( I runds tücken  s ind  lau t  e iner  
W' rordn i in j j ;  des  Chefs  der  Z iv i lverwal tung  
gene l in i igungs i ' f l i eh t ig  ( \ ' e rürdnuu}j ; s -  und  
. \mtsb la t t  Nr .  74) .  Pach t  und  Kauf  s ind  
dem I .a iu l ra t  in  Ci l l i  zu r  Genehmigung  
\  o r / ,u legeu .  Nich lgenehni i .u te  X 'e r l räge  
s ind  ut )<s ' ( j l l ig .  

m.  Heiterer Abend in Heilenstein — 
Koehkurs,  Der  he i te re  Thea te rabend  in  
Hei lens te in ,  de r  kürz l ich  s ta t t fand ,  war  e in  
vo l le r  Krfo lg .  lünc '  obers te i r in 'he  Bühne  
gas t ie r te  im Heim des  S ie i r i sehen  Heimat - :  (Marburg)  fo rder t  d ie  Mi tg l ieder  auf .  am 
bundes  und  brach te  das  Lus t sp ie l  vDie j  Begräbnis  des  Her rn  . loha in i  Lorber  am 
dre i  hüsbJ i ren  zur ,  Aufführung .  Das  vo l l t  v \o„ ta ) i .  nm l ' l i r ,  t e i l zunehmen,  
bese tz te  Bundeshe im dankte  den  L^ars te l - j— I")e r  Obermeis te r .  

dem Sta r tze ichen  la i ieh te i i  auf  
a le i i  deu tschen  Müssen  und  Seen  Rude­
re r  und  Kamn 'ahrer  ih re  Riemen und  
Padde l  in  d ie  P lu ten  und  begannen  ih re  
Pa l i r r  h i  den  Prühlu i« .  

l e rn  immer  wieder  mi t  herz l ichem Bei fa l l .  
— lün  Kochkurs ,  den  i l as  .Amt  Frauen  in  
de r  Or t sgruppe  Hei lens te in  verans ta l te te ,  
e r f reu te  s ich  reger  Ante i lnahme,  Die  Wan­
der lehre r in  Helene  Klausner  kochte  e r s t ­
k lass ige  Ger ich te  mid  gab  e ine  g roße  An­
zah l  von  Kf jchrezep ten  den  Frauen  be­
kannt . ' - -  l ' in  Pa t sehenkurs ,  in  Kreuzher ; j ; .  
Or t sgruppe  Hei lens te in ,  durchgef i ih r l ,  
l enk te  g roßes  In te resse  der  Frauen  auf  
s ich .  

m.  Entführung. Der  Schh^ssergeh i l fe  S i ­
mon F 'ugne  aus  A^arburg  un te rhä l t  mi t  der  
Fabr iksarbe i te r sga t l in  Josefa  ( io rn jak  in  

Kein Punkt lür das llnicrianit 
Kapid-Marhurjj  unterliegt Kcuen Reichs-
hahn-draz 2;f» — Cilli  nicht lureli  Kapfcn-

her« 
Die  zwei te  l ' r i ih iahr^runde  der  s te i -

r i schen  l 'uHbaUmeis te rschaf t  s tand  un te r  
ke inem (Üückss te ru  für  d ie  Unter .^ te ie r -
mark .  Ci l l i s  Spor t , t ; en ie i i i>chaf t  mul l te  im 
le tz ten  Aui (enbl iek  von  der  Fahr t  nach  
Ki ip ienber .e :  Abs tand  nehmen und  Rapid  
ha l te  in  Graz  im Spie l  d ie  dor t i -
k 'eu  Re ichsbahner  wenig  Glück .  [ ) i e  
Grazer  s ieg ten  mi t  f ) : . '  { J :U)-Türen .  
wobei  das  bessere  S | ) i e l  ih re r  S türmer  
aussch laggebend  war .  Wirburgs  Mann­
schaf t  bef r ied ig te  mi r  im .Wi t te l -  und  
Hin te rsp ie l ,  während  d ie  , \n ;4 : r i i fNspie le r  
n ich t  rech t  in  Sehwui iK '  kommen koimien .  

In  l . e ib i i i i z  gewann der  GAK das  
i^ fhch lsp ie l  « :e ;<e i i  d ie  TUS Leihn i tz  mi r  

(1 :1) ,  während  d ie  Bege . i i iu in . i ;  /wi ­
schen  Rosenla j  und  D<ma\ \ i i z  e in  . i : .5  
( I ; - ' )  e r i^ab .  

3:3 gegen Knittelield 
Im Reichsbahn-Stad ion  kam es  So im-

lag  vormi t tags  zu  e inem wechse lv i ) l t en  
l ' u l iba l lkau ipf  zwischen  der  Keichsbahn-
Spor lge ine inschaf t  Ki i i t t e l fe ld  und  i le r  

(kTsÜMrl  hn  Marhur«  sd iun  se i t  j , ,  , \u , r ln i r ( ;L- r  

Ze i t  cm LiebL ' s \  ( .T  K l .  ms.  m .  p i i  i ) ;^^  Sp i t ' l ,  ik i s  miu i i i t f r  roch t  

mi t re ißend  ver l i e f ,  sch loh  mi t  in ie i i t -
kam er  e infach  mi t  e inem Las tkra f twagen  
zur  Wohnung Ller  t j (» rn iak  und  en t führ le  
l i i e  l ' r au  mi t  zwei  unminul igen  Ki iu le rn .  
Auch  n . ' ibn i  e r  A\ ( '»be l s iücke  und  2 .^0  l \ \ \ \  
Barge l i l  mi t .  Als  de r  l i e t rogene  hü iegade  
\ ' (m der  . \ rbe i t  luu 'h  Hause  kam,  ta iu l  e r j  
n i i ' h t  U ' i r  se ine  ( ia l t i i i  und  Kimler  n ich t  |  
mehr  vor ,  s i^ndern  auch  d ie  Wohnmig  
ha lb  lee r .  Gegen  l 'ugne  wur i le  d ie  S t ra f ­
anze ige  e rs ta t t e t .  

Iii. Tod unter den Lokonu)tivrädcrii .  
IM Wocbau  be i  Kölsch  t rug  s ich  Samsta .^  
in  den  A 'ormi t tagss tmiden  e in  schwerer  
Unfa l l  zu .  Ri t i . '  .U- jähr ige  L ' rau  a i i^  Ober ­
ro twein  he i  Marbur i^  lu i t t c  ba ld  nach  
N Uhr  ih re  Wol i i inng  mi t  de r  Benie rkun . ' ^ '  
ve r lassen ,  s ie  hä t te  in  de r  S tad t  ver ­
sch iedene  Bc .sork 'u i iKen  vor /unehmen 
Tatsäch l ich  :4 in . i j  s i e  i edocb  nach  Wu-
chau  und  war f  s ich  dor t  un te r  e inen  
vorbe i fa l i re i ide i )  Zn ,^ .  Die  F ' rau .  d ie  zwei  
k le ine  Kinder  h in te r läß t ,  war  auf  der  
S te i le  ro t .  S ie  war  schon  lä i i .ue re  Ze i t  
ne rvc i i i e idend  und  \ ' e r . sucb te  v t ) r  Mo­
na ts f r i s t  aus  dem Leben  zu  sche iden ,  
indem s ie  s ich  d ie  l ' u l sade i ' i i  durch­
schni t t .  i l a inah  k .Mui te  i t i r  noch  rec ln-
ze i t i . i i  Hi l fe  ;^ebrac l i t  werden .  

FntpellürliR 
'  I)iü Innung des AlalcrlunidMcrkes 

sch ieden ,  nachdem bis  zur  l ' ause  d ie  I ie i -
mische  Idf  mii  2 :1  d ie  1-ührung  behauple t  
ha t te .  Sp ie l le i t e r  war  Si 'h ic 'ds r ic l i l e r  
j enkn .  

Zwei Siege der deutsctien 
FussballaaswabI 

Die  zur  N 'orbere i tuu ' . ;  auf  das Länder ­
sp ie l  ge , i ; e i i  L 'm;arn  in  l a idwi lLjsburg  ver -
sanmic l le i i  deu tschen  Ful ibaH.sp ie le r  be -
s t r i l t e i i  am S<jm)abend  e in  e r s tes  Lbui ik ' ' ^ -
sp ie l  ; . ; ' e .uen  d ie  Auswahl  des  Spt j r tbez i rks  
Lj iz -A\ur  und  e rz ie l ten  in  zweimal  4 i t  
•Minutej i  e in  ln:2-Lr .vjebni .s .  Ta.i isdaratif  
bes ;e .e : t en  d ie  Nat iona len  in  S tu t l j s^ar t  d ie  
S iu l l j i ra r le r  S tad te l f  mi t  ln :5  (5 : i i ) .  

I\l(!ue Fedilmelsler in 
tinnan-Alpenland 

Die  in  Wien  en tsch iedene  l ' lo re l t -
meis ie r sc l ia i t  des  Bere iches  Donau-
Alpe i i l and  gewann be i  den  .Wämier i i  de r  
in  S tu t tgar t  behe imate te  Kar l  \ \ an /  mi t  
fünf  S ie fen .  .Weis ie r  au :  Säbe l  wurde  
der  ans  Di i ' - se ldor f  s t ammende  Lrns t  
I l öd icke  mi t  sechs  S iegen .  Der  Ti ic l  im 
l^ ' ancn- l ' lo ren  f ie l  an  Se i i i a  Gie l inek .  

U B e R S i e D l U M G S A M Z E I G E  
<ä«t>c der orfenfricliMeir öekannt,  dass cffe 

Kunst-,  Bau- und Möheltisehterei ST. KOTER 

von ff er Mühlgatse a» naclt  N«>mlorf iw d<e tf  — fxke OcB*-mer-
iaas2_ tiberaiedelf ist. Omr Betritt» wird hier mocrernst eingeneh et und in «Ter 
tage sein,  sahdc und formacHäne k'rzeugnissc prelswer.  fier<ust«ffcn. 

Icfi  crsucfie dim geBthättien Kunden, uns aucft  in der Zukunft vertrauens­
voll mit Autträgen xu iteehrmn. _ .. _ 

Ferdinand Dreo 
• '  T. '> Kun»ttia€htmrmclBter, Beiauttragter Wirtscttailer 

:  Die Hcreichsuieistersehattsspiele iuil  
Bereich Donau- ,VIpcidand wurden  an i j  
ges i r i . i . ; e i ]  Sonntag  ab lese t / . t .  

:  Italien ~ Kroatien 2:0 im Hockey.! 
Ilalien gewann in Rom den ersieii  Hok-
kc> länderkainpt gCKcn Kroaiieii  mit  2:iJ-
Toien. 

Feslanltätiruna im <\lari)urger 
ätadllliealer 

Die l ' jnfül i ruu; ;  aus dem Serai l  

I  Me am l>oni ie i  s la i :  a l^ | •e^taln ' f i lhrnUh i 'u 
Iv l .dnuei i  l ies Kreis, l i ipcl ls der [" . r / ie l ier  d i  « 
Kreises iWi i rhnrsi-Sladt . iuf '<etüi i r le N\o^, ; r t -
sehe UptT l i i i t  bcreUs ; ;u leueut l ieh ihrc i  
Lr>tain" iühr im^' .  d ie im l»e/ei i iber s iat t faml,  
a l te Krw ; t i  tu i i '^ei i  i ihertr i ) f ieM. i l ie wir  aut 
unser,  a ls ; ;a i i / .  voi / , i i ' . ,n ie l i  bek^niue - n i icrn-
enseinhlcs zu setzen \ \a ' : ; te i i .  I> ie Wieder-
l 'uhm;. ;  wurde aber di idurcl i  i )eüei i lsai i i .  d»d 

die Rol le der Konstan/e.  die jd :4es, i iu ' l ic l i  
iu id cJarstel le i id MU iWit te l iHi i ik i  der l latul lu i i ; . ;  
.steht,  während der Auf i i i l i ru i i ; . ;  u inbe^et/ t  

werden i iu i iUe. 
Theresia Mal l . \ .  dt-r  d ie Part ie ai i \er iv.ui t  

war.  imi i l ie .s ie /u io lv ie einer i th i l /hch ei i i t re-
tendeu t ,a i i iä l . '> l ic l i l \e i t .  i l ic  s ich SCIKHI im er 
stei l  Akt  bei iu-r lvbar ni . iehle.  / . i i  l ie; . ; inu i l r -
/wei ten . \ l \ tes ai i tu 'ebei i .  Her \ ( i r l i ; in; i  IK' I .  
(»per i ie l iet  Diei l .  dessen K' i i l ie und S. ichlKl i '  

kei t  Kt iwul int  is i .  auel i  u i iKewül in l iehc Si iaa-
t imiL ' i i  /n i iK ' is teni .  Imlte i ' ra i i le i i i  I  h 
Kremser,  die ids Chor isnn unseren) l ' i i -
sei i ib le aninelKir t  u iu l  gerade an einer l ' ro iu '  
zur Oper Tra\ iat i i  .  tei l i ia i iu i .  k i i r /er lu iK 

i 'uf  d ie Bül ine uiul  he:4:aini  i let i  . 'vei ten \k '  
\  011 vorne. Lr  w ui .be nur,  Uat l  hräidi- i i i  Krem­
ser ^ l ) r  . la l i re i i  a ls Koloial i i rsäi i " . ;er in wei ler-

l io l i  d ie Kdi istai ize Kcsui iuen hat und \er ' :c i :  
s ieh im l ihr iv je i i  auf  seine K'oulnie ui id auf l i i * . '  
l i i le l l iv 'e i i / .  i ler  Säi i i ier i i i .  Per Versuch ist  
^ai i i i /c i id .uehiHk' t . " !  l ' " r l .  Kremser krc le i ic  diL-
Wol le s( i .  a ls oh sie s lo erst  in den let / ler  
Ta.: ien ei i is l i id icr t  l iä i te.  Im Spiel  und ( icsniT. .  

war sie so l i inrc i l - te i id.  d i i l i  .s ie der \ in i i ih-
rui i '^  e ine :4ai i / .  neue Wendui i ; ;  uab imd dank 
i l i re.s te i i iperai i ie i i tv id le i i  Si i ie ls.  mi t  ihr iMi 
b isher '<ai i / ,  . lUi  s ic i i  i^e ' - te l l te i i  Partner Lcf  
l ia r t l  i lJelmonte) dramat ische 1 i r i l iL- inmkk'  
erk lomm, die bisher nie erreicht  v.ur i le i i .  

\uch die i i l ) r i i (en l \*ol Ie i i | i -a: . , 'er  • . i . ihei i ,  

e i i re l i  das faszmieiende Spiel  [ ' l i .  Kremsers 
am^ere. ' j . ' t ,  ihr  i ie ' - tes.  l ' . i i ie i i ichi  . r iU; iL ' : l ie! i ' -
'1 i icht i^ 'kei i .  d ie uns fr : i .uei i  lü lU. wiesH eine 
Si l i i i^erMi \ani  'd ie iem k'ai i ' . ;  mir  anter d u 
Chor isten /u f i iu le i i  is t .  ret tete also i i ic l i i  n iu 
die Auf i i ihrui i ' . ; .  sondern : . ;estal tete s ie n ic i i t  
i 'nr  für  die Künst ler in,  deren t ie is l r>«! ' 'e '<en-
wart  UIK I  ' . i i i tes ( iedi ichi i i is  wni i l  em/i ; . ;  J i i -
stehei id sein d i i r f te.  soi ider i i  f i i r  d. ts i ia i i /e 
r . i isc i i ih le.  i i ishes(»ndere abei '  l i i r  ( Ipeinchei  
i h e t l .  d e r  . i l s  \  e r a n t v ,  ( i r t l i c h e r  i T t r  d i e s e s  f \ -
l ier in ie i i l  zeichnete,  /n einem Sniulerer io lv.  
uer bei  i ior inalem Verlauf der \ im"nhrun^ im'  

errnn' . ;en win\ len wäre. 
I M .  t ' . ^ h i a i ' d  U u t s e h . i i '  

üreizclin HuSeisen 
Lrstuni f i ihnm;. ;  des l .usi .spicU in .W.oinir ; ;  

\m l ' re i tav;  b i in jh ie d. is Stei i isei ie l .a iuk 's-
thet i ter  das reizvol le Lustspiel  Hrei /ehi i  

hnfeisei i  NOII . lu.st  rScheu und l ' r i is i  .^ei) l in i  
i i ,  .Marbi i r , ' . '  / .nr  Lrs i .a i f i 'uhrunu. Pi i . -  St i iek.  
e ine tol le A! i ; . j :e le. i i ;eni ie i t .  spiel t  n i  e inem e.n-
sat i ien l ' loekl iaus im hohen .Vörden >md hiel t  
d ie Mesi icher \om ersten i ) is  / inn letzten 
IJ i ld in angenehmster St in imi i iK.  l i ; is  Lnscni-
ble des Theaters zeigte weder eine l iesi-
le ist i i i i ' . ; .  l lskar \ \  I  and er und Hans 

Starkmann les'^el ten die Zuschauer mi i  
i l i ieni  l i i i t  durchdael i te i i .  i )s\  cholovj isch fem 
al>i ;est imniten S|uel  sowohl in der Anf ias.snir ;  
I i is  . lucl i  in der I  Uirchf i i l i r i i i i ' . ;  ihrer dai iKh. i -
ren.  jedoch s jhv ier iv 'e i i  Ivt ihen. I . iselooe 

I I  n I  f  m a t i  11 verst i i i id i 's .  durch ihre mi i  
Scharm ai is;4:estat tete Scl ia lkhai t i ; ;kei l  / . i i  
fesseln.  L inen anscheinend \err i ickten N\. i -
Ihemat iker Ni ls spiel te Wi l l \  IGin-^el  i i  i t  
v 'er  'ganzen I  r iscl ie seiner d; i rstel ler iscl ; i ' i i  

Ciewandl ie i t  und ••r / ie l te aU \  iertei -  im iJuiui  -
( . inen vol len Li fo l ; .^ ,  1"^ ' . jab im '<i i t  besetzten 
1 Luise reichl ichen l le i iaü.  so di i l !  d ie Dio.stel-
ler  wiederhol t  l ierat is. i jernfen wurden. 

I ' r iedr ivh l i i t lob 

^/{niun /tc ̂ {ut^ -
von 21"" bis 

5" Uhr 

J ie ibe t r i ib t  Jüchen  wi r  a l len  Nerwai id icn .  Lreu i iden  und  Be-
.u imten  Nachr ich t ,  da l i  unser  i imi .ü : s l i j : e l i eb te r ,  gu te r ,  mivernerd ichcr  
Gat te ,  Vate r  t i i id  Unke l ,  Her r  

lOHA LOK BOR 
Maler,  Anstreicher und Hausbesitzer 

am Apr i l  PMJ.  nach  ian . i i c in  Le ideu  im 70 .  Lebens i i ih rc  versch ie ­
den  i s l .  

Das  Le ichenbe i iüngt i i s  des  unver . i ; e l , i i i c l i e i i  Dahin ; ; j sch iedenen  
l i t ide t  am Montag ,  den  i7 .  .Apr i l  PHJ .  um ' - '17  Uhr ,  am Tr iedbof  in  
Drau  Wei le r  s ta t t ,  

a  r  b  t i  r  j ; .  den  27. Apri l  PMJ 

In  t i e fe r  Trauer :  
"lise l .orber,  (k i t i in ;  Haus. Sohn,  tmd d ie  übr i sen  \ ' e rA\anJ te i i  

Mein lieber und «jutcr Marm, Mcrr 

BERTHOLD BOUVIER 
W E I N G U T S B E S I T Z E R  

ehemaliger GcseÜschafter der Firma Clotar Bouvier 
in Obeftadkersburg 

ist  l ieule unerwartet im Alter von 81 Jahren fiir immer 
von mir gegangen. 

Das Leichenbegängnis fand am Sonnta^N den 
26. Apnl 1942, um 15 Uhr, vom Stcrbchausc aus nach 
den Frierlhof St  Peter in Oberra ikersburg s ta tL  

Obcrradkersbiirg,  am 24. April  1942. 

I n  t  i  c  I  c r  T r a u e r ;  

Herma Bouvier geb. Wenedikter. 

U.Nl 
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Stadttheater Marburg/Drau 
MonUc, 27. April 

RinK 1 des Amtes für Volkbilduns 

Lieiie in der Lerchinigasse 
Operette fn 4 Bildern von A. Vetterling 

Kein Kartenverkauf 
l ieaiim: ^^0 lüir  Knde: 23 Uhr 

Dlenstas, 38. April 
Gaslspicl  des Steirisclien Landestheaters 

Jireixeßn Gufeisen 
Lustspiel in drei Akten von- Just Scheu und Hans 

Nebhut 

••••••••••••••••••• 
Alleres 

Schuldienerehepaar 
fleißig,  ehrlich",  reinlich, mit  Kenntnissen der 
deutschen Sprache, wird von der Schule Jahring 
gesucht.  3754 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburs an der Drau 
Ernäbrungsamt 

Bekanntmachung 
Nach Kiii treffeii  weiterer rischseiiduugcii  können im 

Aiischhiß un nicinc Bekaniilniachunji  vom 23. April  1942 
auch die restlichen Verbraucher l ieüefert  werden, 

hür die AusKabe sind folsende Tage und Zelten vor* 
uoschcu: 
Buchstabe S/v.  1—1500: Freitag, den 8.  Mai 1942; 
Hiichstabc ü/v.  1500aufw.,  St,  Seh: Samslag, den 9.  Mai 1942; 
i iuclistabc r ,  U. V: Alontag, den 11. Mai 1942; 
Iiuclistal)c W, Z: Diciistaff,  den 12. Mai 1942. 

Im ührißcn A\ i rd auf meine Bekanntinachimg vom 23. April  
19*12 verwiegen. 3767 

Der I .ciler des !: :niährungi.amtcs: 
t .  A. Mtzsche. 

l)«r Oberbürgermeister der Stadt Marburg an der Drau 
Ernährungsamt AbtL A 

Bekanntmachung 
Im Laute  der  nächs ten  W'uc i ic  f inde t '  im Stadtkreis 

Marburg  e ine  OrangenverteUung s ta t t .  

Die Ausgabe erfolgt an Niclitselbstversorgcr des Stadt-
Istcises Marburg, und zwar für Jugendliche bis zu 18 Jahren, 
werdende und sti l lende Mütter. Als Nachweis wird der 
Abschnitt N 39 der rosa Nährraitteikarte der 35. Zutellungs-
perlode für Jugendliche verwendet und bei Ansfolgung der 
Orangen aligetrcnnt.  Werdende und sti l lende Mütter haben 
in Verbindung mit dem Nährmittelabschnitt eine Bestätigung 
der Hebaninie oder des Arztes vorzuweisen. 

Die  Al )gabe  e r fo lg t  in  den  b i sher igen  Äpfe lver te i l e f -
Mel len ,  d .  s .  Mark ts t . ' inde  und  Obs tverkaufsgeschäf te .  

>'668 Der Leiter des Krnälirungsamtes: 
i .  A. Nltzsche. 

Kundmachung 
l>i<! Vi ' iu/(-ri t i*hiiIr  Ivift iMilhilr  bei  LiiUenbcrg (Lateriteieriuark) 

Itrgiri i i t  um I],  Mai 1912 mit einem Lehrgaug, der im Dezember 
1912 rntlel .  

Aiir^alic «Irr Si-luile ist ,  juugc für Weinbau interessierte 
fiTnoiieu im ^elii l tuu praktisch so anstubildeii ,  duß sie befähigt 
urrdni,  feelbätüiulig einen eiii l iuii l ielriel> nach neuieit l ichen 
Itirl i t l i i i ien zu fi i i ireii .  

\nriiuli i i i«-bvili i iguii | ien: 
1.  Dari  crroicbte if>. Lciien^jahr (jüngere Kfwcrbrr miiüken 

i ' in » ' imraloä (>c.^ur1i einbringen).  
(IrutM-lic Siaalsbürgcrut-buft  oder die oachwetUicbe 

Anmebiutig beim »StririM-lien l leimatbund :.  
H. Ua*! Alisclibil j /eugniä der Volks- uder l luuptijcbiile,  Au-

tnrli i i ingen sind zu rirbten HD di« Wiaseraclinie EiaentliUr bei 
l .ultenitrrg.  Schulgeld ist  keiues zu cntricbten. 

•1781 Hie Leitung der inzcrachuie.  

Edikt zur Einberufung von Erben. 
deren Aufenthalt unbekannt ist. 

Rosalia Rabnsti ,  Gult .sclieer ümsiedierin in Haselbacli  39, 
Landkreis Kann, ist  am 12. März 1942 gestorben. 

Liti  If ' tztwilMge Anordnung wurde nicht vorgefunden. 

Josefine Kulnnann, Helene Audrus,  Maria Rabuse und 
Josef Rabuse, deren Aufenthalt  dem üericli te uniiekannt ist ,  
werden aufgefurderl ,  sich binnen sechs Monaten von heute ab 
bei der Dienststelle üurkfeld des Beauftragten für die 
/ i ivilrecli tspflegc zu melden. Nach Ablauf dieser Frist  wird 
die Verlasscnscliaft  mit  den übrigen Erben und dein für die 
Abwesenden bestell ten Kurator,  Herrn Josef Zoose. üemein-
debeaniter in l laseibacli ,  l^andkreis Rann, abgehandelt  
werden. 

Steirischer Heimatbund - Amt Volkblldime 
KreitfüliriiBg Mtrk«rf<8taJt 

Hmit« In Genebhi 
UcMmidervonrag Pg. loham 6angl 

liiildailorsdiiiiialnilerSfeiennark 
Saal der Deutselisi Jygtad 30 Ulir 

Karten 2U RM 0.60 in der Lederh'andlung des 
Kam. Laurich und an der Abendkasse. Wehr­
macht. Deutsche Jagend und RAD lahlt RM 0.30. 

l; • h • r t 

lade fmmittm 
daa Ufilarlaadea 

r 
l««es Wert bMM Ii  Isl .  

M ü Wort. 
Zifferttblto flCMivwt) » 
9vl Ml StallMIttKlMI K 

RpL rir 2«Ma4itg voi Ktwureribrltm H Rrt Porta WracfeMt 
AnaetiMMAraaliaMckloti AM Ttc« ?or ErtchtlMs am tf Uhr. »Klollio Ao« 
itttM« «ortfoo tw coett VortlMOOtfoof Oes BotraKOf (nefe !• ffiltlun 
Br|«fmirVfii)  f  tytnowiiwti MlwiMtMhtlir 'W* t lw IClalBt Antat» WM 1.» 

Kleiner Rnzelier 

Frlseufsalon für Damen und 
Herren wird an Qewerbebe-
rechtlgten für die Saison 1942 
von der Kuranstalt  Bad Neu* 
haus verpachtet.  3694-1 

Tausclie Zweizimmerwohnung 
samt Küche in Drauweiler 
mit gleicher oder größerer 
Wohnung in Marburg, StaUt-
nntte.  Zuschriften unt.  »Rein 
und trocken« an die Verw. 

3762-1 

Wohnungstausch. Großes Zim­
mer utJii  Küche für Spar-
lierdzinnncr.  Kasenigasse 12, 
Parterre.  3755-1 

2 gebranchie leichte Motor­
räder zu kaufen gesuehL An­
zufragen beim Reichsbahn-
Ausbesserungswerk in Mar-
burff(Drau), Werkstätten­
straße. 3731-3 

Rundfunkempfänger 4—ürcdi-
rig,  zu kaufen gesucht.  An­
gebote unter »Tadellos-« an 
die Verwaltung. 3554-3 
Puppenwagen zu kaufen ge­
sucht. Tauriskerstraße 2, I. 
Stock, Mühleisen. 3658-3 

Rundiunkempiänger zu kau­
fen gesucht Anträge unter 
»•Radio« an die Verw. 3751-3 

Guterhaltenes Damenlahrrad 
zu kaufen gesucht Anträie 
unter »Dainenfahrradt an die 
Verw. 3750-3 

2B 

RundfuHkempfänger, Marke 
U 7 Ingelen Ultradyne, um 
250 RM zu verkaufen. Anzu­
fragen Mühlgasse 35, von 7 
bis 9 und von 18 bis 20 Uhr.  

3760-4 

1300 Stück Unterlage» Qöthe 
9 zu verkaufen. Anzufragen; 
Bahnhof Zirknitz.  3756-4 

Ahwascli  zu verkaufen, 60 
l^M. Besichtigung Montag 
vorm. Marburg, Quergasse 3,  
l  St,  Pail .  3771-4 

Verkaufe erstklassige ver­
edelte Reben. Ziegler Johann. 
Roß wein 72. 3772-4 

tniHtfi ffsuiM 

'uhifcf 
Zimtner sofort  oder bis 1.  Mai.  
Anträge unter >Ruhiges Zim­
mer« an die Verw. 3653-6 
Möbliertes Zimmer für Herrn 
sofort  gesucht.  Anträge unter 
»Ruhiger Mieter« an die Ver­
waltung. 3727-6 

(iurkfcld,  am 2.i .  April  194^. 3778 

Dr. Schmidt. 

Dringend! Berufstätiges fräu-
I lein sucht dringend nettes 
I Zimmer. Anträge an die Ver­

waltung unter »Pünktliche 
I Zaiilung«. 3763^ 
I  Suche dringend streng sepa-
I  ricrtcs Zimmer für ungefähr 
I  3 Monate,  Anträge unter »Hr. 

B.« an die Verw. 3752-6 

Eine tüchtige Wirtschafterlii 
sucht Stelle, am liebsten zu 
einem Merrn für selbständig. 
Johanna Pscheider, Mahren­
berg Nr. 32. 3766-7 

Kaoalelkraft mit etwas Pra­
xis sucht Stelle,  auch halb­
tägig.  Anträge unter »Stadt 
Marburg 7« an die Verw. 

3776-7 

Altere Frtu sucht Haus­
meisterposten. Anträge unter 
»Ehrlich« an die Verw. 3780-7 

Suche leitende Stelle in der 
Verwaltung oder als Chemi­
ker eines Oroßunternehmens. 
Anträge unter »Chemiker« an 
die Verwaltung. 3774-7 

fffttft ütiki» 

Vor ülootelloBi vee Arkeiie» 
kvüflea • i«8 dio ZoilbeMaag 
du tailÜDdlf ••  Arbeitiaaitei  

elegeliolt  «rerJea.  

Magazinafbciter wird aufge­
nommen. Anzufragen bei A. 
Meuz, Tegetthoffstraße 1.  

3714-8 

Gesucht wird tüchtiger Kraft­
wagenlenker mit Klasse 2.  An­
zufragen ReiserstraÖe 1/1.  
Fahrbereitsehaft  Marburg -
Stadt 3719-8 

Qasthausköchin wird per so­
fort  oder 1. Mai aufgenom­
men. Juliane Lang-Rasbor-
schek, Windiachfeistri tz.  

3657-8 

Benötige dringend einen gu­
ten Sägemeister.  Anträge un­
ter »Nr. 200« an die Verw. 

3764-8 

fundä  ̂ kaiusl£ 

Damenscliiriii wurde irrtüm­
licherweise am Donnerstag 
im Kino »Esplanade« mitge­
nommen. Die Dame, die er­
kannt wurde, wird gebeten, 
den Schirm am Wirtschafts-
amt abzugeben. 3765-9 

Herren-Chrorauhr mit grau­
em Lederbaud auf dem Wege 
Emil-Qugelgavsse bis Sophien­
platz und zurück oder auf 
dem Wege Herrengassc bis 
zum Finanzamt verloren. Ab­
zugeben gegen Belohnung 
beim Finanzamt Bcwertungs-
stelle.  3753-9 

jKöccfJitfffdfftfffft 
Frau, 50 Jahre alt ,  kinderlos,  
gänzlich unabhängig, mit  
Wolinuiig u.  Baugrund, sucht 
einen Pensionisten zwecks 
r^.he.  Zuschriften an Pansl 
Anita,  Graz, Trangaunergasse 
Nr. b.  3761-10 

BURG-KINO Heute 10,1830,21 Uhi 

Assia Norls, Ohio Cervl, Leonardo Cortese, in 

Walzer einer Nacht 
Der Zatiber einer einzigen Ballnacht wird zum 

Feuer einer großen Leidenschaft .  
Ein Ring-Fihn. 3620 

Für Jugendliche nicht zugelassen 1 
Knltiirlilfnt Nenesto deutsche Wochenschau! 

Heute 16,18.30,21 Uhr 

Der arme Millionär 
Für Jugendliche zugelassenI 3665 

JhUt̂ Skd 

werden für zwei Schriftleiter und ein 

Schriftleiterin der »Marburger Zeitung 

37JS 

Angebote unter „Nur linkes Drauufer 

an die Verlafsleitunjf der «Marb. Ztg. 

Meie« herzeesgute Tochter,  unter« lieb« {ute Mut« 
ter,  Fran 

Maria Benzig g«b. Macher 
ist unerwartet aui dem Leben gfeichiccleo. 

Die liebe Tote wird Montag, den 27. April  1912. 
um 16 Uhr.  TOD der Leichenhalle dei Magdalenen'  
Friedhofe« dortselhst  beiges«tst .  

Marburg, am 26. April  1942. 
Die tradknden Hinterbliebenea. 

Dmnksmaung 
Für die vielen Beweise der herzlichen 
Anteilnahme an dem schweren Ver­

luste,  der ims durch den Heldentod unseres l ieben, 
im 17. Lebensjahre stehenden, ft ir  tapfct-es Ver­
halten vor dem Feinde ausgezeichneten 

H A R T W I G  
^f-Sturmmann 

danken wir innigst Besonders danken wir dem 
Bürgermeister der Stadt CilÜ, Herrn Robert  
Himraer,  dem Beauftragten Herrn Dr.  Karl Hei­
dinger und allen Uefolgschaftskameraden des 
Stadtamtes für die Bezeugung innigen Mitfühlens 
durch Überreichung einer Gedenkschrift  3773 

C i 11 i ,  den 25. Märt 1942. 
FAMILIE KOPSCHE. 

: /  

Danksagung 
Für die viricii  BeHeüe herelicher AuteilnuhiiiR 

uad der RoJiöiiri i  krans* und Bbimenspenden anlül^licli  
den Ableben« nicinrr inuigstgelieblcn (ralt in,  Schwc-^ 
st«r uad Scliwägerüi,  Frau 

Mathilde FritZMOratsch 
bage ich auf dicbeui Wege dem rlirw. l lcrni Abt 
A. Ncippurger und den Frauen von ^ iiidisthfcislri tz 
meinen aufrichtigen Dank. 

Karl Fritx,  Gatt«; 

3782 Familien Oratsub und Kowatüchewitich. 

Danksagung 
Allen Verwandten und Bekannten danken 

wir auf diesem Wege für die l iebevol le  Anteil­
nahme und die vielen Blumenspenden. 3759 

FAMILIE TSCHREPEI.N. 


